
C.
Erſcheint:

Sonntag Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag
und Sonnabend früh 7 Uhr.

Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

reſpondent.
Abonnementspreis

für das Quartal: I Mark bei Abholung
1 Mark 30 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

und öffentliche Meinung.
Die Pauſe, welche in den Berathungen der Militär

ommiſſton eingetreten iſt, wird in der offiziöſen Preſſe
benutzt, um den Nachweis zu führen, daß die Erhöhung
der Steuerlaſten im Falle der Annahme der Vorlage
mit der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Nation
durchaus verträglich ſein würde. So bringt die „N.
A. 3.“ einen langen Auszug aus dem Vortrage, den
Prof. Dr. Neumann in Tübingen auf der Landes-
verſammlung der deutſchen Partei in Württemberg
gehalten hat. Herr Neumann führte darin den ziffern
mäßigen Beweis, daß unter faſt allen Culturſtaaten
Deutſchland die geringſte Steuerlaſt zu tragen habe.
Auf die Einzelheiten dieſer Ausführungen einzugehen,
verlohnt ſich nicht. Auf die deutſchen Steuerzahler
werden dergleichen ſtatiſtiſche Rechnungen ebenſo wenig
Eindruck machen wie der Nachweis, der bei der Be
fürwortung der Steuererhöhungen üblich iſt, daß in
anderen Großſtagten aus dieſem oder jenem Gegen
ſtand der Beſteuerung erheblich höhere Erträge gewonnen
werden als in Deutſchland. Für die praktiſche Politik
ſind dergleichen Zahlen ohne Bedeutung. Jn den
80 er Jahren hat der Reichstag ſich nicht abhalten
lagſſen, die Einführung des Tabakmonopols abzulehnen,
obgleich Frankreich aus dem Monopol eine Einnahme
von einigen hundert Millionen bezieht, während
Deutſchlands Einnahme ſtch auf 50 Millionen be
läuft. Man hat ſich nicht entſchließen können, die
hochentwickelte deutſche Tabakinduſtrie mit einem
Schlage zu vernichten und den Hinweis auf Frank
reich abgelehnt, weil dieſes das Monopol eingeführt
hat, ehe die Privattabakinduſtrie zur Entwickelung
gelangt war. Ebenſowenig wird man jetzt die Steuer
zahler mit einer außerordentlichen Vermehrung der
Militärlaſt durch die Behauptung ausſöhnen können, daß
in Frankreich auf den Kopf der Bevölkerung 73 Mk.
fallen, während die Steuerlaſt in Deutſchland nur
30 Mk. betrage. Mit dem gleichen Argument könnte
man ja ebenſogut eine Verdoppelung der Steuerlaſt
in Deutſchland zur Deckung an ſich überflüſſiger
Ausgaben in Vorſchlag bringen, weil dadurch die
deutſchen Steuerzahler in ungefähr gleichem Maße
belaſtet würden, wie die ausländiſchen. Uns ſcheint
der Ausgangspunkt aller dieſer Betrachtungen ein
falſcher zu ſein. Jn Kunſt und Wiſſenſchaft, in
IJnduſtrie, Handel und Gewerbe iſt es für Dentſch
land allerdings eine Frage des nationalen Ehrgefühls,
mit dem Auslande in Concurrenz zu treten und wo
möglich die Leiſtungen des Auslandes zu übertreffen.
Die Behauptung des Prof. Naumann aber, ſchon
das nationale Ehrgefühl ſollte uns abhalten, die
Leiſtungsfähigkeit des deutſchen Steuerzahlers geringer
anzuſchlagen, als diejenige des ausländiſchen, macht
guf uns lediglich den Eindruck einer gelehrten Marotte.
Jm Steuerzahlen zu wetteifern, überlaſſen wir An
deren. Jm übrigen hat unſeres Wiſſens Niemand
behauptet, das deutſche Reich würde nicht im Stande
ſein, eine Erhöhung der Steuerlaſt um 60 bis 70
Mill. Mk. zu tragen, wenn die abſolute Nothwendig
keit einer ſo hohen Mehrausgabe erwieſen wäre. Die
Verſtimmung welche das Bekanntwerden der Militär
vorlage in ganz Deutſchland hervorgerufen hat, beruht
weſentlich auf der Wahrnehmung, daß in dem Augen
blick, wo nach den früheren Erklärungen der Regie
rung die Entwickelung des deutſchen Heeres allen
Anſprüchen genügend erſchien, die Militärvorlage
mit einer Begründung eingebracht wurde, wel
che die großen Opfer, die wir in den letzten
20 Jahren für die Armee gebracht haben, und die
zur Erhöhung des Militäretats um mehr als das
Doppelte gefuührt, als unzureichende Leiſtungen dar
ſtellte Niemals iſt die Ueberzeugung, daß die Forde
rungen für die Armee eine Schraube ohne Ende be
deuten würden, wenn die jeweiligen Anſichten der
Militärverwaltung von dem, was wunſchenswerth
oder nothwendig iſt, allein ausſchlaggebend ſein ſollten,
ſchärfer dem Volke zum Bewußtſein gebracht worden,
als bei dieſem Anlaß. „So kann es nicht weiter
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gehen“, das iſt der Gedanke, der wie mit einem
Schlage das deutſche Volk ergriffen hat. Endlich
muß eine Grenze für die militäriſchen Anforderungen
gezogen werden, wenn die Nation nicht in Friedens
zeiten das Kapital aufzehren ſoll, deſſen ſte in Kriegs
zeiten zur Führung des Kampfes bedarf. Mit finanz
ſtatiſtiſchen Tabellen wird man dieſen Proteſt der
öffentlichen Meinung nicht unterdrücken. Wäre die
öffentliche Meinung überzeugt davon, daß die Exiſtenz
Deutſchlands als Großmacht von der Erhöhung der
Steuerlaft um 60--70 Millionen abhängig iſt, ſo
würde ſie auch bei der gegenwärtigen wirthſchaftlichen
Kriſts ſich nicht eigenſtnnig zurückziehen aber gerade
dieſer Beweis iſt bisher nicht geführt und wird, unſerer
Anſicht nach, auch nicht geführt werden können.

Die Militärcommiſſion
hat am Dienſtag an der Hand des von der Sub
commiſſton erſtatteten Berichts anerkannt, daß aus
Anlaß der Heeresverſtärkung eine Vermehrung des
Bedarfs an fortdauernden Ausgaben im Etat der
Heeresverwaltung über den in den Berechnungen ein
geſtellten Anſchlag von 56674085 Mk., zu welchem
noch die Quote für Bayern mit 72500600 Mk. hin
zutritt, auch bei der deſinitiven Ausgeſtaltung der
Heeresverſtärkung aus Anlaß derſelben nicht zu er

Auch den zweiten Punkt derwarten ſein dürfte.
Richter ſchen Anfragen, beir die einmaligen Ausgaben,
welche die definitive Unterbringung dieſer Heeresverſt är

kung in Bezug auf Kaſernirung und ſonſtige Garniſon
bauten erfordern würde, hat die Commiſſton erledigt.
Nach Bewilligung des Etats für 1893/94 ſind für
die Kaſernirung der jetzt ſchon vorhandenen Mann
ſchaften im preußiſchen Etat noch 25 Mill. im
ſächſtſchen 12 Mill. Mk. erforderlich. Proviſoriſch
ſollen von den Mannſchaften der Heeresverſtärkung
in Preußen 9419 Mann und 1124 Pferde in Räumen
der vorhandenen Kaſernen und Uebungslager, Forts
u. ſ. w, in Sachſen nur ein Theil, in Württemberg
die ganze Verſtärkung in vorhandenen Kaſernements
untergebracht werden. Von dem Reſt ſollen in
Preußen 10673 Mann und 1477 Pferde in Baracken,
24 146 Mann und 1777 Pferde in zu ermiethenden
Maſſenquartieren und 21 178 Mann und 376 Pferde
in Bürgerquartieren untergebracht werden. Jn Sachſen
ſollen Bürgerquartiere nur für 840 Mann beſchafft
werden. Für die übrigen Mannſchaften werden
BarackenKaſernements dauernder Art erbaut, welche
bei Eintritt der Heeresverſtärkung ſchon beziehbar
ſein ſollen. Jn Württemberg ſollen ſämmtliche
Mannſchaften in Bargcken untergebracht werden.
Die Baracken ſollen im Allgemeinen maſſito
und nur als Erdgeſchoß gebaut werden. Die Wohn
räume ſollen 10 bis 15 köpfig angelegt werden. Die
ganze äußere und innere Anordnung ſoll den Erforder
niſſen an Behaglichkeit, Wohnlichkeit und Geſundheits
pflege viel mehr entſprechen, als das bei den bisher
verwendeten Baracken der Fall war. Mehrere Baracken
werden zu einem Kaſernement zuſammengefaßt mit
allen für ein ſolches erforderlichen Nebenanlagen.
Solche Kaſernements ſind unter günſtigen Baubedin
gungen vorausſichtlich innerhalb eines halben Jahres
herzuſtellen und ſollen eine vorausſtchtliche Dauer von
50 Jahren haben. Die endgültigen Koſten für die
dauernde Unterbringung der Truppen in Kaſernen
ſind veranſchlagt: Preußen 90 Millonen, Sachſen
1330 000 Mk., Württemberg 1250 000 Mk., dazu
bayeriſche Quote 12 110000 Mk., alſo im Ganzen
104690 000 Mk. Der Bau anderer Garniſonbauten
iſt nicht beabſichtigt. Aus den Verhandlungen iſt
noch hervorzuheben, daß, falls das Manquement an
Offtzieren, welches am 1. October 1892 auf 4,2 Proz.
zurückgegangen war (1. Oct. 1891: 8,2 Proz.), bis
zum 1. October 1893 beſeitigt und die ganze Zahl
der durch die Vorlage erforderten Offitzierſtellen beſetzt
wird, die Ausgaben ſich um etwa Mill. Mark
erhöhen würden. Nach dem Jnkrafttreten der Vor
lage würde nur eine Rekrutenvakanz von 14
Tagen (bisher 6 Wochen) beſtehen bleiben. Eine Ver
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änderüng der Beſtimmungen über den Ernteurlaub
iſt nicht in Ausſicht genommen. Der Gedanke an
eine etwaige Erhöhung der Unteroffizierprämien
(die nach der Anſicht der Verwaltung ihrem Zweck
entſprochen haben), um dieſelbe noch wirkſamer zu
machen, iſt erwogen worden, doch iſt man über den
Nutzen einer ſolchen Erhöhung ſehr verſchiedener An
ſicht. Dieſelbe könnte leicht zur Gewöhnung an An
ſprüche führen, welche in den Civilverſorgungsſtellen,
nicht mehr erfüllt werden können. Die franzöſtſche
Prämienwirthſchaft wird durch die (jetzige) Heeres
verwaltung nie eingeführt werden. Die vorhandene
Organiſation. der Militärjuſtizverwaltung wird als
völlig ausreichend trotz der Heeresvermehrung bezeichnet
Für den Fall aber, daß die Militärgerichtsverfaſſung
im Sinne des öffentlichen Verfahrens umgeändert
wird, iſt eine bedeutende Vermehrung des Per
ſonals zu erwarten. Der Betrag der größeren
Mehrausgaben, welche in den nächſten fünf
Jahren (1894/95 bis 1898/99) auf Grund be
ſtehender Geſetze oder mit Zuſtimmung des Reichs
tags einzuleitender Aufwendungen vorausſichtlich
erwachſen werden, beziffert das Reichsſchazamt auf
38676 000 Mk. Davon entfallen 17 260 000 Mk.
auf die Alters und Jnvaliditätsverſtcherung, 1876 000
Mk. auf vie planmäßige Perſonalvermehrung der
Marineverwaltung 9600000 Mk. auf die Reiche
ſchuld und 10 Mill. auf den allgemeinen Penſtons
fonds. Was die Einnahme betrifft, ſo iſt bei den
Einnahmen aus den Zöllen im Etat für 1893,/94
ein Ausfell von 27 248 500 Mk. berechnet. Derſelbe
kann aber durch Vermehrung der Einfuhr gedeckt
werden. Vorausſtchtlich werden die Jſteinnahmen
den Voranſchlag im laufenden Jahre erheblich über
ſteigen. Auf Grund des Geſetzes über die Zuckerbe
fteuerung vom 31. Mai 1891 iſt in Folge des all
mähligen Wegfalls der Ausfuhrvergütung eine Minder
ausgabe von 10,4 Mill. Mk. in Ausſicht. (1895/96
300000 Mk., 96/97: 1450000 Mk., 97798
1450 000 Mk., 98/99: 7200000 Mk). An ein
maligen, durch Anleihen zu deckenden Ausgaben der
Kriegsmarine ſind für die nächſten 5 Jahre vom 1
April 1894 ab erforderlich für Beſchaffung von Ge
ſchützen 2c. für Wilhelmshaven 672000 Mk., für
weitere artilleriſtiſche Zwecke 950 000 Mk., für das
Torpeboweſen 95 000 Mk., für Errichtung zweier
Drockendocks in Kiel 15 Mill. (von der Budget
commiſſton abgelehnt), für Errichtung eines Lit
dammes auf dem Schweinsrücken 1570000 Mk.
im Ganzen 18287000 Mk. Der Zuſchuß des
außerordentlichen Etats läßt ſich „vielleicht“ auf 70
Millionen ſchätzen.
a

Politiſche Ueberſicht.

Der Panamaſcandal hat am Montag in der
franzöſiſchen Kammer wieder zu einem der in der
letzten Zeit dort ſo beliebten Zwiſchenfälle geführt
Millevoye richtete eine Anfrage an die Regierung,
in welcher er daran erinnerte, Rochefort habe
öffentlich mitgetheilt, daß Cornelius Herz an
Clemencegu 3500 000 Fres. gezahlt habe. Er
verlange deshalb, daß man Cornelius Herz in London
in dieſer Angelegenheit vernehmen laſſe. Der Juſtiz
miniſter Bourgeois erwidert, da der Unterſuchungs
richter einzig und allein verantwortlich und durchaus
unabhängig ſei, ſo müſſe er wiſſen, ob er dieſe oder
jene Zeugenausſage erheben müſſe. Beifall De
batten über eine gerichtliche Unterſuchung könnten
nicht den Gegenſtand einer parlamentariſchen Unter
ſuchung bilden. Briſſon meint, eine Abordnung
der PanamaUnterſuchungeCommiſſton brauche nicht
nach London zu gehen, um Erkundigungen über
Thatſachen einzuziehen, die mit der Panamaangelegen
heit nicht zuſammenhingen. Clemenceau erklärt
die Bücher des Journals „Juſtice“ ſtänden der Unter
ſuchungscommiſſton zur Verfügung. Der Zwiſchen
fall war damit geſchloſſen. Die Panama- Unter
ſuchungs-Commiſſion nahm einſtimmig einen
Antrag Maujan an, worin dem Wunſche nach



Baldeſtmöglicher Mittheilung des in den Akten des
Unterſuchungsrichters Franqueville enthaltenen Mate
rials, deſſen Kenntniß für die Commiſſton von Nutzen
ſein könnte, ſowie der etwaigen Ergebniſſe der ſpäteren
Verhöre und der Beſchlagnahme von Schriftſtücken
bei Herz und Arton Ausdruck gegeben wird.
Die Anklagekammer hat am Dienſtag in dem
Panama Prozeſſe die Einſtellung des Ver
fahrens gegen Rouvier, Devés, Grévy,
Renault und Cottu beſchlaſſen. Prouſt, Beéral,
Dugué de la Fauconnerie Baihaut, Sansleroy,

Gobron, Blondin, Arton, Charles de Leſſeps und
Fontane wurden vor die Aſſtſen verwieſen.
Der internationale Jnduſtrieritter Cornelius Herz,
deſſen Gaunereien der Panamaprozeß erſt in vollem
Umfang aufgedeckt hatte, ift nunmehr auch des hohen
bayeriſchen Ordens für verluſtig erklärt worden, den

er ſ. 3. gelegentlich der Electriſchen Ausſtellung in
Muüuünchen erhalten hatte. Der bayeriſche PrinzRegent

hat, wie aus München gemeldet wird, die Streichung
des Cornelius Herz aus dem bayeriſchen
Michaelis orden genehmigt. Auf eine Anregung
des Finanzminiſters Tirard hat inzwiſchen der
Aquidator der Panama Geſellſchaft beſchloſſen, daß
die Arbeiten zum Bau des Pangamakanals
ſofort wieder aufgenommen werden ſollen, ohne
daß die Republik Columbiag um die Verlängerung

der Bau Conzeſſton erſucht wird. Der Ergän-
zungscredit für die Okkupation Dahomeys

im Betrage von 6236000 Fres. iſt am Montag
von der franzöſtſchen Deputirtenkammer mit 432
gegen 21 Stimmen bewilligt worden.

Zum römiſchen Bankſeandal meldet die
„Opinione“, daß der Commiſſar der ttalieniſcher
Regierung bei der „Banca Romana“ den Auftrag
erhielt, vor dem Unterſuchungsrichter zu erſcheinen.
Zum Biſchofsjubiläum des Papſtes werden
nach dem „Oſſervatore Romano“ der armeniſche
Palriarch Azarian im Auftrage des Sultans,
Generäl v. Los im Auftrage des Kaiſers Wilhelm,
Baron v. Miltitz im Namen des Königs von Sachſen,

Graf Behaine im Namen des Präſidenten Carnot
und Freiherr v. Cetto im Namen des Prinzregenten

von Bayern Glückwünſche und Geſchenke überbringen.
Den Botſchaftern OeſterreichUngarns Frankreichs,
Portugals, Spaniens und dem Gesandten Bayerns

ſind bereits die Beglaubigungsſchreiben ihrer Regie
rungen für die Miſſton zur Beglückwünſchung des
Papſtes zugegangen. Die königlichen Familien
Belgiens, Sachſens und Rumäniens werden Spezial
vevollmächtigte entſenden.

Die Verſtärkung der engliſchen Be
ſaätzungen in Aegypten wird fortgeſetzt. Nach
einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“ aus
Bombay iſt an das in Muttra (Bengalen) ſtehende
Dragoner Regiment Befehl ergangen, ſich bereit zu
halten, um demnächſt nach Aegypten zu gehen.

Der amerikaniſche Senat lehnte es ab, in
die Berathung des Geſetzentwurfs einzutreten, wodurch

das Geſetz bezüglich der Silberankäufe
aufgehoben werden ſoll.

In Argentinien iſt ſchon wieder einmal eine
provinzielle Revolution ausgebrochen. 3000
Anſiedler der Provinz Santa Fé, mit Gewehren und

mehreren Kanonen ausgerüſtet, haben ſich, wie
„Reuters Bureau“ meldet, erhoben, um gegen die
von der Provinzial Regierung eingeführte Getreide
ſteuer Proteſt einzulegen. Der Gouverneur entſandte

Truppen und Artillerie, um die Bewegung zu unter
Drücken.

Dentſchland.
Berlin, 8. Febr. Geſtern Vormittag unternahmen
der Kaiſer und die Kaiſerin zunächſt eine ge
meinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Auf
der Rückfahrt zur Stadt fuhr der Kaiſer beim Reichs
kanzlerPalais vor und nahm dort den Vortrag des

Reichskanzlers entgegen. Nach dem königl. Schloſſe
zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer zunächſt mit dem

Chef des Militärkabinets, nahm hierauf die Meldung
des commandirenden Generals des II. Armeecorps von

Blomberg und hierauf noch eine Reihe weiterer militä
riſcher Meldungen entgegen. Nachmittags 1 Uhr wurde

der General der Jnfanterie z. D. Prinz v. Schön
burg Waldenburg empfangen. Wie nachträglich
bekannt wird, hat der Kaiſer am Sonntag Mittag
im hieſtgen Schloſſe der Frau Parlaghy Krüger
eine längere Porträtſttzung gewährt. Der Kaiſer
wird, wie das „Wilhelmsh. Tgbl.“ hört, am 10. d.
10 Uhr vormittags in Wilhelmshaven eintreffen. Der
Monarch gedenkt nach Vereidigung der Rekruten einige

Beſichtigungen vorzunehmen und am 17. vormittags
die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. Die „Köln.
Ztg.“ meldet aus St. Petersburg vom 5. d., aus
zuverläſſtger Quelle verlaute, daß der Großfürſt
Dhronfolger ſeinen Eltern und verſchiedenen hohen

Perſönlichkeiten gegenüber ſich über die ihm zu Theil
gewordene Aufnahme in Berlin „ganz entzuckt“ ge
äußert habe.

Die üble Lage der Militärvorlage)

führt Herr Prof. Delbrück im Februarheft der
„Preuß. Jahrbücher“ auf das Scheitern des Volks
ſchul geſetzes zurück, welches er ſeiner Zeit ſelbſt
bekämpft hat. Herr Delbrück hat vor einer Reihe
von Jahren dem Reichstage und in demſelben der
freikonſervativen Partei angehört. Jn den „Preuß.
Jahrbüchern“ ſchreibt er jetzt: „Große Zugeſtändniſſe
an den Ultramontanismus Neuwahlen im Bunde
mit der konſervativen Demagogie: Das ſind die Um
riſſe der Geſtalt am Horizont. Der Sieg in der
Volksſchulfrage war zu groß, der Rückſchlag beginnt.
Wir bedürfen eines ſehr geſchickten Steuermannes,
um Schiff und Ladung zu retten.“ Verſtändlich er
ſcheinen dieſe Declamationen nur unter der Voraus
ſetzung, daß Herr Delbrück der Regierung die Aus
ſtchtsloſtgkeit der Vorlage zu Gemüthe zu führen be
abſichtigt oder daß er die Gegner des Centrums und
des Antiſemitismus zu Gunſten der Vorlage bange
zu machen verſucht.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 7. Febr.) Jm

Reichstag fand heute die Discuſſion über den ſozialdemo
kratiſchen Zukunftsſtaat ihren Abſchluß mit einer
Rede des Abg. Liebknecht. Herr Liebknecht that ſein
Möglichſtes, aber es gelang dieſem Veteranen der ſozial
demokratiſchen Partei erſt recht nicht, die Niederlage der
Seinigen in der vorausgegangenen Debatte wieder wett zu
machen. Liebknecht iſt ſtets ein zu vorſichtiger Mann ge
weſen, um ſich auf den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat
einzulaſſen. Jhm würde das Mißgeſchick Bebels nicht paſſirt
ſein, einzugeſtehen, daß der ſozialdemokratiſche Staat ſich
durch Aushungern Gehorſam zu erzwingen beabſichtigt. Er
würde auch nicht weiterhin gleich Bebel dem Abg. Richter
in die Falle gegangen ſein, zuzugeſtehen, daß die ſozialdemo
kratiſche Obrigkeit der Zukunft durch Alternirung im Reihen
turnus mit Einſchluß des weiblichen Geſchlechts gebildet
werden ſoll. Liebknecht meinte ſchlechtweg, daß die Sozial
demokratie ein Programm für die Zukunft nicht habe.
Der eine oder der andere in der Partei habe dieſe
Zukunft ausgemalt, aber Gedanken ſeien zollfrei. Damit
wurde indirekt Bebels Buch über die Frau
der Kritik preisgegeben. Aber Liebknecht hatte
anderes Mißgeſchick er berief ſich auf eine Außerung von
Fichte, daß der Zweck alles Staates ſei, die Regierung über
flüſſig zu machen. Der Ausſpruch paßt mehr zu Gunſten
der Maoncheſterpartei als der Sozialdemokratie. Liebknecht
machte auch kein Hehl daraus, daß die ſiegreiche Sozialdemo
kratie durch ein umgekehrtes Sozialiſtengeſetz ihre Gegner
unſchädlich machen werde. Damit hat die Soztaldempokratie
das Recht verwirkt, gegen das ſie angewandte Sozialiſtenge
ſetz zu ſchelten. Liebknecht ſchalt auf die tagelange Debatte,
welche vom Zaun gebrochen worden ſei. Jn Wahrheit waren
die übrigen Partelen es müde, ſtets wegen der Nothſtands
verhältniſſe angegriffen zu werdeu, kehrten den Spieß um
und forderten die Sozialdemokraten auf, zu ſagen, wie ſie
ſich denn in Zukunft die Beſeitigung eines Nothſtandes denke.
Darauf iſt die Sozialdemokratie ganz und gar die Antwort
ſchuldig geblieben. Die Phantaſie ſpiegelte dagegen Liebknecht
vor, die Debatte über den Zukunftsſtaat ſei hervorgerufen
worden, um die Aufmerkſamkeit von der Militärvorlage ab
zuziehen. Solche Zwiſchenaktsmuſik verſchlägt in Bezug auf
die Militärvorlage nicht das Mindeſte. Jedermann weiß,
daß hierbei die Dinge ſich ganz ſelbſtſtändig vollziehen. Abg
Bamberger hatte zuerſt beabſichtigt, nach Liebknecht
das Wort zu ergreifen. Da indeß die Antwort Liebknechts
ſo durchaus mager ausfiel und ſich in keiner Weiſe erhob
über ſonſt oft Geſagtes, ſo verzichtete Abg. Bamberger auf
das Wort, und ein Gleiches erklärte Stöcker namens der
Konſervativen. Die Sozialdemokratie war augenſcheinlich
erfreut, des weiteren ſcharfen Examens über den Zukunfts
ſtaat bis auf Weiteres überhoben zu ſein. Das Haus
wandte ſich ſodann den mehr den Etat des Reichsamts des
Innern betreffenden Gegenſtände zu. Auf eine Anfrage des
Abg. Dr Hirſch, ob zum 1. April das Jnkrafttreten der
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe für die
induſtriellen Arbeiter zu erwarten ſei, erklärte Staats
ſekretär v. Bötticher, daß dies beſtimmt nicht der Fall
wäre, im Reichsamt des Jnnern ſei man ſehr mit Arbeit
überlaſtet; er hoffe aber, daß die Angelegenheit noch im
Laufe des Jahres abgeſchloſſen werde. Nachdem darauf der
Sozialdemokrat Wurm in längeren Ausführungen unter
heftigen Anklagen gegen die Unternehmer die Berichte der
Fabrikinſpektoren kritiſirt hatte, wurde die Berathung abge
brochen. Am Mittwoch ſtehen Jnitiativanträge aus dem
Hauſe zur Berathung, zuerſt der Antrag Ackermann
betr. Abänderung der Gewerbeordnung

Eine Ueberſicht der Berathungsmate
rialien, welche dem Reichstag noch unterbreitet ſind,
iſt im Reichstag zur Vertheilung gelangt. Darnach
ſind noch nicht erledigt 22 Regierungsvorlagen, 6
Berichte der Wahlprüfungscommiſſton und 20 Jni
tiativanträge.

Die Steuercom miſſion des Abgeordneten
hauſes berieth am Montag Abend die S 46 bis 51
des Communalabgabengeſetzes. Bis Ende nächſter
Woche dürfte nach Zeitungsmittheilungen die erſte
Leſung des 79 Paragtaphen enthaltenden Geſetzent
wurfs zum Abſchluß gelangen.

Ein Kompromißlüftchen weht uns aus
der klerikalen „Schleſ. Volksztg.“ entgegen. Dieſelbe
läßt ſich aus Berlin vom Montag berichten „Parla
mentskreiſe halten die Militärvorlage nicht mehr für
ausſichtslos. Es ſteht feſt, daß die Regierung die
geſetzliche zweijährige Dienſtzeit und die alljährige
Feſtſtellung der Heeresſtärke einräumt.“ Die Bereit
willigkeit der Regierung zu formellen Conceſſtonen
hatte Abg. Frhr. v. Stumm in der Militärcommiſſton
ſchon angekündigt, bevor Abg. Lieber ſeine dem Stand
punkt der Centrumspartei ſcharf präziſſtrende Rede
hielt. Abg. Lieber äußerte zur Militärvorlage
in einer Verſammlung des Volksvereins für das

katholische Deutſchland in Münſter am vorigen Sonn
tag: „Wir werden in der Centrumspartei
einig ſein, einig auch in der Behandlung der
Militärvorlage“

Vermehrte Uebungen der Offiziere
des Beurlaubten ſtandes Bekanntlich iſt in
der Begründung der Militärvorlage vorgeſehen, künftig
die Uebungen der Offiziere des Beurlaubtenſtandes
der Feld und Fußartillerie zu vermehren.
Nach einer Mittheilung an die Subcommiſſton der
Militärcommiſſton hat ſtch nur bei dieſen Waffen,
nicht bei andern Waffen die unabweisbare Noth
wendigkeit herausgeſtellt, diejenigen Offiziere des Be
urlaubtenſtandes beſonders zu üben, denen voraus
ſichtlich die Feuerleitung obliegen dürfte. Es ſei dieſe
ſpezielle Ausbildung eine derjenigen Vorbedingungen,
unter welchen die Einführung der zweijährigen Dienſt
zeit auch bei der Feldartillerie mößlich erſcheint.

Vermiſchtes.
(Ueber ein ſchweres Unglüch), welches ſich am

Sonntag in der Nähe des Schießplatzes zu Jüterbog zu
getragen hat und welchem zwei Artilleriſten zum Opfer
gefallen ſind, wird dem „Berl. Tagebl.“ nachträglich ge
meldet: Am Sonntag Vormittag vernahm man in dem nicht
bewohnten Barackenlager plötzlich eine ſtarke Detonation,
welche alsbald das ganze Lager alarmirte. Es ſtellte ſich
heraus, daß in einer Schmiede eine Exploſion erfolgt war
welche Wände, Fenſter und Thüren des Bauwerks zum Theil
zertrümmert hatte. Den Hinzueilenden trat aus dem pulver
geſchwärzten Raume ein blutender Soldat entgegen, deſſen
Geſicht total geſchwärzt war. Drinnen in der Schmiede lag,
mit dem Tode ringend, ein zweiter Soldat, deſſen Geſicht
und Hände ſchrecklich verbrannt waren es zeigte ſich hald,
daß ihm der Unterleib aufgeriſſen war. Die Kataſtrophe
wurde dadurch herbeigeführt, daß die beiden Soldaten in der
Schmiede ein blindgeladenes Geſchoß, welches ſie gefunden,
in den Schraubſtock geſpannt hatten, um daſſelbe zu entladen.
Dabei war das Geſchoß krepirt. Der im Jnnern der
Schmiede aufgefundene Soldat iſt während des Transportes
nach dem Lazareth geſtorben das Befinden des anderen iſt
beſorgnißerregend, da die herumfliegenden Sprengſtücke ihm
mehrere tiefe Wunden am ganzen Körper verurſacht haben
eine Hand iſt dem Unglücklichen total zerſchmettert und ein
Auge faſt gänzlich aus der Höhle geriſſen worden.

(Zu Exzeſſen) iſt es am Montag Nachmittag in
Gent beim Aushebungsgeſchäft gekommen. Bei einem

Handgemenge zwiſchen der Polizei und einer Anzahl Ge
ſtellnngspflichtiger ergriff die Menge für die Ausgehobenen
Partei und ſchleuderte Steine und andere Gegenſtände gegen
die Polizeiagenten, welche die Säbel gebrauchen mußten, um
ſich zu vertheidigen. Mehrere junge Leute wurden ver
wundet, etwa 12 Verhaftungen vorgenommen.

(Die Nachrichten aus Zante) lauten erſchreckend.
Die Ortſchaften auf Zante gleichen Ruinen 40000 Menſchen
ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ über Trieſt gemeldet wird, ob
dachlos dem größten Elend preisgegeben. Trotz Lebens
mittelſendungen aus Athen und Malta herrſcht Hungers
noth, zahlreiche Perſonen ſterben vor Hunger. Die Zahl
der Todten und Verwundeten kann noch nicht annähernd
feſtgeſtellt werden. Die Stadt Zante iſt zu drei Vierteln
ein Trümmerhaufen, das Spital iſt eingeſtürzt. Ein Theil
der Kranken konnte im biſchöflichen Palais untergebracht
werden. Dem „Berl T.“ wird aus Zante berichtet: Die
ſchöne katholiſche Pfarrkirche, zahlreiche griechiſche Kirchen,
das hiſtoriſche Kloſter Skopu und viele andere hervorragende
Gebäude liegen in Trümmern. Noch mehr litten die Dörfer
in der Ebene von Zante, die wegen ihrer paradieſiſchen
Schönheit berühmt iſt. Sie ſind gänzlich vernichtet und zu
Schutthaufen verwandelt. Die Erde zeigt an vielen Stellen
Riſſe. Der Erdſtoß des 1. Februar wurde auch in vielen
Gegenden des Peloponnes verſpürt. In Pyrgos war er ſo
ſtark, daß die Bürger erſchreckt aus ihren Häuſern flohen
und den Reſt der Nacht auf der Straße zubrachten. Zu be
merken iſt, daß in Zante ſeit geraumer Zeit Erdſenkungen
in der Nähe der dort befindlichen Naphthaquellen beobachtet
wurden es dürften dieſelben mit dem unheilvollen Erdbeben
in innerem Zuſammenhange ſtehen. Ein Telegramm vom
7. d. meldet ein neues heftiges Erdbeben aus Zante, das
auch auf Kaphelonia und in Patras verſpürt wurde.

(Schiffszuſammenſtoß.) Die engliſchen Dampfer
„Regalia“ und „Kiſperel“ kollidirten, dem „B. T.“ zufoige,
Dienſtag Mittag unweit Kuxhaven. Beide Fahrzeuge ſanken
auf den Grund. Die „Kiſperel“ iſt voll Waſſer. Die Be
ſatzung iſt gerettet. S(Der Donau Eisgang) richtet in der Nähe von
Regensburg eminente Verheerungen an; in Stadt Amhof,
Beimering und Weiz ſind alle Straßen überſchwemmt, der
Verkehr wird mit Kähnen bewerkſtelligt. Jn Weiz reicht
das Waſſer bis zu den Dächern, auf letztern lagern Eis
ſchollen; in einer Straße letztgenannter Stadt ſchlug ein
Kahn mit drei Perſonen um, zwei davon ertranken. An
den gefährdeten Stellen finden Eisſprengungen ſtatt.

Eiſenbahnungkück) Petersburg, 7. Febr.
Bei Lada, einer Station der TambowSaratowbahn, fand
ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge ſtatt; zwei Con
ducteure und ein Heizer ſind todt, mehrere Paſſagiere ver
letzt; eine Lokomotive und ſechs Wagen ſind total zer
trümmert.

religibſem Wahnſinn) hat am Dienſtag die
Bäckerfrau Eliſ e Bohndorf, geborene Wendt, Lindenſtr.
17 in Berlin, einen Kindes mord verübt; ſie hat ihren
zehn Jahre alten Sohn Hans erdroſſelt. Der Bäckermeiſter
ünd Hauseigenthümer Vohndorf iſt ſeit 11 Jahren mit der
zweiten Frau, die jetzt 40 Jahre alt iſt, verheiratet. Aus
der erſten Ehe ſtammen zwei Kinder, aus der zweiten der
Hans und ein Mädchen von 89. Jahren. Die Familien
verhältniſſe waren ſehr glückliche. Seit einiger Zeit zeigte
Frau Bohndorf jedoch ein ſehr erregtes Weſen, der Arzt
erklärte ſie für Hochgradig nervös. Während die Eltern
ein Hinterzimmer als Schiafraum benutzten, ſchlief ihr Sohn
Hans in einem an den Laden ſtoßenden Vorderzimmer, die
übrigen Kinder in anderen Räumen. Jn der Nacht zum
Dienſtag um l Uhr begab ſich der Bäckermeiſter in die im
Leller belegene Backſtube. Als er gegen 3 Uhr in ſeine
Schlafſtube zurückkehrte, ſtand die Frau an ihrem Bett in
nothdürftigſter Bekleidung; ſie erzählte ihm mit unheimlich
blitzenden Augen: „Die böſen Geiſter waren hier, ſie haben
es mir eingegeben und ich habe die That auch vollbracht.“
Beſtürzt eilte Bohndorf in das Zimmer des Knaben. Er
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fand ihn als Leiche in ſeinem Bette liegend; mittelſt
eines Leibriemens hatte die Mutter ihmden Hals zugeſchnürt. Frau Bohndorf, die
mit an das Bett ihres Kindes getreten war, blieb vbllig
ruhig. Ein alsbald hinzugerufener Arzt konnte nur noch
den Tod feſtſtellen. Poltzeibeamte führten die Jrrſinnige, die ſich
über die Leiche des Kindes warf, fie küßte und die Worte:
„Adieu, mein Hans“ ausrief, nach der Wache am Bellealltance
Platz. Von hier aus wurde die auf Grund eines Gutachtens
des Sanitätsraths Dr. Lewin für gemeingefährlich arzuſehende
Frau der Jrrenabtheilung der Charitee zugeführt. Die Leiche
des erdroſſelten Knaben wurde nach dem Schauhauſe gebracht.

(Eiſenbahndienſt und Hilfeleiſtung bei Un
glücksfällen.) Man ſchreibt aus der Lüneburger Haide:
Am 26. Dezember verunglückten zwiſchen Gifhorn und
Triangel durch Einbruch auf dem Eiſe nahe der Aller
brücke fünf Perſonen (Familie Lange) in dem Augenblicke,
als ein Perſonenzug über die Brücke fuhr. Nur einer der
Berunglückten wurde durch Schlittſchuhläufer gerettet, die
übrigen ertranken. Es war im Publikum die Anſicht ver
breitet, daß es vielleicht möglich geweſen wäre, den Er
trinkenden vom Bahnzuge aus, wenn dieſer ſofort angehalten,
Rettung zu bringen. Die „Allerzeitung“ in Gifhorn gab in
ihrem Lokalberichte dieſer Meinung Ausdruck durch folgende
Bemerkung „Tiefes, ſchmerzliches B. dauern muß es erregen,
daß der Bahnzug, dem die Familie (Lange) auswich und
deſſen Perſonal und Reiſende das furchtbare Schauſpiel mit
anſahen, nicht anhalten konnte. Es dürfte dann velleicht
möglich geweſen ſein, mit dem auf dem Zuge
vorhandenen Material an Stricken u. ſ. w. wenig
ſtens noch einigen Opfern des ſchauerlichen Vorganges
Rettung zu ſchaffen. Die ſtrenge Inſtruktion des Fahrper
ſonals ſteht ſolchem Werke der Nächſtenliebe allerdings ent
gegen. Sollte aber für ſolche Fälle der todte ſtarre Buch
ſtabe des Geſetzes nicht dem lebendig machenden Geiſte einer
freiern Auslegung weichen können 2* Hierauf iſt jetzt vom
Königl. Betrlebsamte Berlin, Direktionsbezirk Magdeburg,
der „Allerzeitung“ die Mittheilung gemacht worden, doß das
auf dem betreffenden Zuge befindliche Lokomotiv und Fahr
perſonal den Vorfall erſt aus einer ſehr großen Entfernung
bemerkt haben wolle und überhaupt nicht ſicher geweſen
ſei, ob ein Unfall vorliege. „Wenn auch“ heißt es in
dem Schreiben des Betriebsamtes „über derartige Fälle An

Intereſſe der allgemeinen Menſchlichkeit angehalten hätte und
den gefährdeten Perſonen vom Zuge aus Hilfe gebracht
worden wäre.

(Keine Stiergefechte in Berlin.) Der Circus
director Schumann wellte in Berlin Stiergefechte in der
Weiſe veranſtalten, daß zwei kleinen ſpaniſchen Stieren
Gummibälle auf den Hörnern befeſtigt, und daß die Thiere
außerdem an Stricken feſtgehalten werden ſollten. Dieſe
Spielerei, die in Wien genehmigt wurde, hat indeß die
Billigung des Berliner Polizeipräſidiums nicht erhalten.

(Die Geſchichte eines Brautſchmuckes) wird in
Berliner Blättern wie folgt erzählt: Geſpendet wurde unſer
Brautſchmuck, wie üblich, am Verlobungstage; die Braut
ſcherkte dem Bräutigam die obligate Buſennadel, er verehrte
ihr den Brautſchmuck, beſtehend aus Halskette, Ring und
Medaillon. Die Hochzeit kam aber nicht zu Stande, die
Brautleute gingen am Hochzeitstage auseinander und zwar
unter Umſtänden gar nicht übler Art. Nämlich der
Schwiegervoter eröffnete zwei Stunden vor der Trauung,
daß er nicht imſtande ſei, die ganze verſprochene Mit
gift zu leiſten. Der Bräutigam entfernte ſich mit der Er
klärung, daß er nur dann geholt zu werden wünſche wenn
ſich die ganze Mitgift gefunden; die Braut, ein reſolutes
Fräulein, lief ihm nicht nach, ſondern ſetzte ſich mit den
Gäſten zu der Feſttafel (kaltes Büffet ohne Bräutigam) und
bat um die eine Gratulation, daß ſie ſolch einem ſcharfen
Rechner noch rechtzeitig entgangen ſei. Am folgenden Tage
aber gingen die letzten Löſungen in ebenſo anmuthiger wie
überraſchender Weiſe vor ſich. Nämlich der Baaäutigam
ſchrieb er bitte unter den geänderten Verhältniſſen um
Retournirung des Brautſchmuckes; der Schwige valer retour
nirte einen Verſotzſchein über den Brautſchmuck mit der
Erflärung, der Herr werde doch wiſſen, welche Koſten es
einem Hauſe mache, wenn es einen Bräutigam empfängt
der Bäutigam ſetzte ſich an den Tiſch hin und ſchrieb einen
Schreibebrief worin das Wort „Schmutz“ mehrmals unter
ſtrichen vorkam; und als er eben den Brief beendigt hatte,
erſchien der Juwelier, bei dem er den Schmuck auf Pump
entlehnt hatte, und dem er für den brillanten Brautſchmuck
noch das ganze Geld ſchuldig war

Maria Rickmers.“) Ende 1891 wurde die
Bremiſche Segelſchiffsflotte um ein Schiff bereichert, das
ſelbſt in den Kreiſen des engliſchen Schiffbaues großes Auf

liegt daſſelbe Hchiff von den Wellen verſchlungen, an
irgend einer unbekannten Stelle auf dem Grunde des Ozeans
die Mannſchaft iſt eine Beute der Fiſche. Nie wird man
etwas von der Kataſtrophe erfahren. Die „Maria Rickmers“
hatte ihre erſte Reiſe nach Hinterindien gemacht und ſollte
von Saigon um das Kap der guten Hoffnung nach Bremen
zurückkehren. Sie verließ Saigon am 14. Juli 1892 und
paſſirte Anjer (Sunda Straße) am 24. Juli Sie iſt alſo
reichlich 6 Monate unterwegs. Das brauchte noch keine
Beſorgniß zu erwecken, wenn nicht zwei Umſtände hinzukämen.
Die Schiffe, die gleichzeitig mit ihr Anjer paſſirt haben,
ſind zwei bis drei Monate ſpäter ſchon bei St. Helena
geweſen und jetzt ſeit Monaten in Europa; ſogar die ein
bis zwei Monate ſpter abgeſegelte Flotte iſt herein, nur
von der „Maria Rickmers“ hat man nie etwas gehört noch
geſehen. Bei jedem anderen Schiffe könnte man vermuthen,
daß es in Windſtille gerathen wäre aber die Maria Rickmers“
hatte nach der „Voſſ. Ztg.“ außer Segeln auch Maſchine
und Schraube gerade für die Fälle der Windſtille Sie
muß alſo als verloren gelten und iſt rechtlich bereits ver
ſchollen. Die Schraube gab dem Schiffe nach der Meinung
der Sachverſtändigen eine beſondere Sicherheit, da es ja
nun nicht allein vom Winde abhinge. Ueberhaupt iſt das
Schiff als ein Meiſterſtück der modernen Schiffsbaukunſt ge
baut und mit allem ausgerüſtet, was die Erfahrung als
rathſam erſcheinen ließ. Es war, wie geſagt, das größte
der Welt. Ganz aus Eiſen gebaut, trug es fünf eiſerne
Maſten, an jedem derſelben befanden ſich 6-7eiſerne Raen.
Es war 375 F. engl. lang, 48 F. breit, ging beladen 26
F. tief und konnte 60000 Sack Reis laden Der Typus
des Fünfmaſters iſt erſt in ganz wenigen Schiffen ausge
prägt. Viele Jahrhunderte lang ging man über den Drei
maſter (die Fregatte) nicht hinous. Dann fing man vor 15
oder 20 Jahren an, Viermaſter zu bauen und ſchon jetzt iſt
man bei Fünfmaſtern von ſo ungeheurer Größe angekommen.
Dieſe Schiffe ſind im Stande, gewiſſe Maſſengüter zu
befördern, bei denen kleinere Schiffe ſchweren Verluſt erleiden
müßten. Der Typus des Fünfmaſters mit Hilfsſchraube

die Maſchine hatte nur 750 Pferdekräfte und ſollte plan
mäßig nur bei Windſtille gebraucht werden iſt um ſo
weniger diskreditirt, als man keinen Grund zu der Annahme
hat, daß das Unglück damit zuſammenhängt. Vielleicht iſt
der Keſſel geplatzt oder die Schraube gebrochen geweſen, alsweiſungen von der vorgeſetzten Behörde

werden können, ſo würden wir doch in dieſem Falle nichts
dagegen einzuwenden gehabt haben, wenn
Rettung

Anzeigen
t dieſen Theil übernimmt die Kesackion

de s Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief nach kurzem,

aber ſchweren Leiden meine inniggeliebte Frau,
Anſere gute Schweſter u. Schwägerin Johanne
Seifert geb. Rolle in ihrem 56. Lebenejahre,
was tiefbetrübt mit der Bitte um ſtilles Bei
leid anzeigt im Namen der Hnterbl ebenen
der tieftrauernde Gatte Wühelm Seifert.

Merſeburg, den 8. Februar 1893
Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 3 Uhr

vom Trauerhauſe, Oberbreiteſtr. 22, aus ſtatt.

Für die Liebe und Theilnahme, die uns
bei dem Begräbniſſe unſerer Tochter ſo vielfach
erzeigt worden iſt, ſagt ihren herzlichſten Dank

die trauernde Familie Heiner.

Auntliches.
Bekanntmachung.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
eder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungs
gange ein Annahmebuch mit ſich führt,
welches zur Eintragung der von ihm unter
wegs angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen,

ewöhnlichen Packete und Nachnahmeſendungen,wie der ihm übergebenen baaren Geldbeträge

für Zeitungen, Poſtwerthzeichen u. ſ. w. dient.
Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt be
wirken, ſo hat der Landbriefträger demſelben
das Buch vorzulegen. Bei Eintragung des
Gegenſtandes ſeitens des Landbriefträgers muß
dem Abſender auf Verlangen durch Vorlegung
des Buches die Ueberzeugung von der
ſtattgehabten richtigen Eintragung ge
währt werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1893.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.
Zekanntmachung.

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche
bei der Provinzial Städte Feuer Societät hier

verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die
Jmmobiliar Verſicherungsbeiträge pro
Il. Semeſter 1892, ſowie die Mobiliar Ber

KFcheruugsbeiträge bro Semeſter d. J
wach ächt Zehntel vom vollen Beitragsverhält

niß binnen 14 Tagen an die untergeichnete
Kaſſe zu zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die
Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen

eibung vorgegangen werden.
Merſeburg, den 6. Februar 1898.

StadtſtenerKaſſe.

Durchſchnittsmarktpreiſe
für den Monat Januar 1893.

e aWeizen, p. 100 kg 15 89Heu, pro 100 kg 750
Röggen, do. 1440 Rindft. (von der
Gerſte, do. 18 13 Keule), pro kg 135
S do. 16 50 Bauchfleiſch, do. 125

rbſen, gelbe do. 12 Schweineſl., do. 135
Bohnen, do. 17 50 Kalbfleiſch, do. 125
Linſen, do. 31 Hammelfl. do. 130

artoffeln, do. 475 Speck (ger do. 190
Richtſtroh, do. 4 25 Butter do. 235
Krutnmſtroh do. 250 Eier, bro Schock 5

Merſeburg, den 6. Februar 1893.

eines Menſchen aus drohender Gefahr ſ. on im

40 früheren deutſchen Staaten werden zu ange

nicht erlaſſen ſehen erregte; es war das

der Zug zur Rickmers Reismühlen,

Nutz u. Brennholz-
Auction.

Sonnabend den A1. d. M, vormittags
10 Uhr, ſollen eine große Partie 8elltge faſt
neue Waldlatten und 2 m langes Säulen-
holz Amtshäufer Nr. 6 (vis à vis dem
Hospitalgarten) meiſtbietend verkauft werden.

Pa. Wege

Bau WegeEin neuerbautes Wolke ans an der
Lauchſtädter Str. beſeg., iſt ſof. zu verk. Anz.
3000 Mk. Nähere Ausk erth.

G. Höfſer, Roſßzmarkt S.
5 in der Saalſtraße iſtEin Haus zu verkaufen. Zu er

fragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann
kleine Ritterſtraße 16.

v Eine junge Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufenS ehe R t

Ein ſtarkes Wagenpferd
ſteht billig zu verkaufen

D. Axendorf Ar. 10.

laut Nr. S2. Etage pr. 1. April er. zu vermiethen.
Die Hälſte der 1. Etage meines Hauſes

Neumarkt 725 iſt, per 1 April 1893 bezieh
bar, an ruhige Miether zu vermiethen.

Kaufmann Thomas

Logis- Vermiethung.
1 Wohnung in 1. Etage, beſt. aus 2 St.

2 K., Küche u. ſämmtl. Zubehör, iſt Oſtern zu
beziehen. Die Wohn. kann Vorm. von 10-12
und Nachm. von 3——5 Uhr angeſehen werden.

Lindenſtraße 14.
Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtall,

ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen
Das Nähere Clobigkauer Straßze 6.

Burgſtraße 14 iſt die 2. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
zu vermiethen und 1. Avril zu beziehen.
Ein freundliches Parterrelogis iſt ſofort

oder zum 1. April zu beiehen
Dom, Brauhausſtraße 7.

Mehrere Logis, beſtehend aus St., K. und
K., ſind zu 78 bis 90 Mk. im Ganzen oder
getheilt zum 1. April zu beziehen

Friedrichſtraßze 11.
Ein freundlich möblirtes Zimmer zu

vermiethen Exrälnl e II.
Fein möblirtes Zimmer

nächſter Nähe der Bahn ſofort an einen an
ſtändigen Herrn zu vermiethen. Z. erfr. i. d.
Exp. d. Bl.
S möblirte Jimmer zu vermiethen

Ammerxstrasse S.
FIöbliwte, Wolimaamg- e

und bequem, zum 1. April zu vermiethen
Clobigkauner Straße 2, Part.

Aeltere Correspondenzen,
ſowie ſämmtliche Briefmarken u. ſ. w. der

meſſenen Preiſen gekauft
Der Magiſtrat. J. V. Putzer.

Welt, das damals für die Bremiſche Actien Geſellſchaft
Rhederei

Firma Ruſſel Co. in Schottland gebaut war.

größte Segelſchiff der

und Schrffbau von der
Heute

c
ypolhekendankGeldet,

10 Jahre unkündbar,
vermittelt

I Fried. I. Kumth, Merſeburg.

aschimenöl,
Wagen ſfett

in Ttr. billigſt ab FabriklagerAmtshänſer S.

Carl Mayer.
Die Dampf Färberei

n. chem Waſchanſtalt

von ar Wempfiehlt ſich zum Färben und Reinigen
aller Art Damen und Herrengarderobe,
im Ganzen und getrennt, bei beſter Ausführung
und ſoliden Preiſen

Zur gef. Weachtung.
Unſere geehrten Geſchaäftsfreunde machen

wir höfl. darauf aufmerkſam, daß Jm
ſerate für die am Morgen erſcheinende
Nr. des „„Merſeburger Correſpoz
dent“ ſpäteſtens Tags vorher bis

12 Uhr mittags
in unſerer Expedition aufgegeben werde
müſſen. Andernfalls iſt die Aafnahme
in die nächſte Nr. des „Correſpondent“
nicht mit Sicherheit zu erwarten, da die
rechtzeitige Fertigſtellung des Blattes
durch zu ſpät einlaufende Jnſerataufträge
gicht in Frage geſtellt werden darf.

Achtungsvoll
die Erpedition

des „Merſeb. Correſpondent“.

An
Alle Sorten Tauben kauft und verkauft

K. Weber, Reiviſch.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor
räthig Th. Rössmer,

Buchdruckerei, Oelgrube 5.
ae Hauptgewinne

der letzten Geldlotterien fielen wiederholt in
meine Collecte. Die Ziehung der Cölmer
Wombauilotterte iſt beſtimmt am
28. Februar er.

2172 Geldgewinne 375 000 Mark,
Haupttreffer 75000 Mk., 30000 Mk. e.

ch 3 Mt. 25 Pf. Antheile 1 Mk. 75 Pf.
10 17 Mk., I Mk. 9 Mk.

Liſte und Porto 30 Pf.
Leo Joseph, Bankgeſchäft,

Bewlim W. Potsdamerſtraße 71.
W m el Nr. G ILIL, rechts.

der Orkan gekommen iſt; vielleicht iſt es wie die deutſche
Kriegskorbette
zum Opfer gefallen.
für immer das liefe Geheimniß.

„Auguſta“ einem furchtbaren Wirbelſturm
Der ſchwarze Schlund der See birgt

Feine Wäſche zum Plätten
in und außer dem Hauſe wird angenowmen.

Wüttwe Anna Graf
Brühl Nr. 14.

Künſtliche Zahne, Plomben,
ſchmerzloſes Jahnziehen.

Behandlung von Zahnkrankheiten.
Wieilganmak, Markt Nr. 4.

Sprechſtunden 3-—5 Uhr.

Ausverkauf.
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Geſchäfts

verkaufe ſämmtliche

Schuh und Stiefelwagren
zum Selbſtkoſtenpreis.

M. Bernecker,
Oberbreiteſtrafze 19.

Für Fleischbeschauer
hält die geſetzlich vorgeſchriebenen Formulare
ſtets vorräthig die Buchdruckerei von

Th. Kössmex,, Oelgrube 5.

enrcOontfracte
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

h. Rössuaer, Oelgrube 5.
Brotenſammlung der Anſtalt Bethel

„Sammelt die übrigen Brocken, auf daß
nichts umkomme Möchte dieſes heure Hei
landswort auch ferner nicht umſonſt über der
Thür udſeres Brockenhauſes ſtehen Jmmer
weiter wünſcht daſſelbe ſeine Thore zu öffnen,
um mehr Brocken ein zulaſſen. Wenn wir heute
von Herzen für all' das Wohlwollen danken,
as treue fürſorgende Liebe für die Armen

Kranken und Elenden unſerer Anſtalt uns durch
ihre Brockenſendungen erwieſen hat, ſo möchten
wir um deswillen, der uns den Auftrag dazu
gegeben, weiter bitten Werdet nicht müde in
dieſer Liebesarbeit für unſere armen Kranken
Der Freund aller Elenden im Himmel wird
gewiß auch der kleinſten Sendung, in Liebe ge
ſpendet, den Stempel Seiner Berhelßung auf
drücken: „Was ihr gethan habt nen unter
dieſen Geringſten, das habt ihr Mi gethan“.

Aus dem Verzeichniß der von uns ge
ſammelten, in den Ecken unhenußzt umherliegen
den Gegenſtände führen wir auf. Eigarren
abſchnitte, Cigarrenkiſten, Stanialkapfeln Kork
vfropfen, Blei, Kupfer, Zinn, Zint, Bücher
Noten, Folianten, Schriſten, Hefte, Papier
Zeitungen, Bilder, Lumpen, Knochen Gummi
ſachen, Schirme, Schuhe, Stahlfedern, Stiefel,
Hüte, Federn, Pferdehaar, Briefmarken, Garn,
Seide, alte Münzen, Denkmünzen, Antiquitäten,
Handſchriften, Hausrath; aber auch Kleidungs
ſtücke, Wäſche, Betten Decken Uniformen
Waffen, Möbel Nähmaſchinen Muſikinſtru
mente, Uhren, Ringe, Schmuckſachen, Spiele
Sammlungen Elfenbein Werkzeuge, Kurz
waaren, Ladenhüter, Muſter, Glas und Por
zellan, auch Glas und Porzellanſcherben, altes
Eiſen u. ſ. w., wenn bei weitern Entfernungen
die Fracht den Werth derſelben nicht überſteigt

Wir bitten um Zuſendung unter folgender
Adreſſe: Brockenſammlung der Anſtalt
Bethel, Poſtſtation Gadderbanm, Bahn
ſtation Bielefeld.

Der Vorſtand von Zethel.

S

Telegramm Adreſſe Haupttreffer Berlin. v. Vodelſchwingh, Paſtor
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Greschaftsii berg
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine, in der Vnteraltenburg vis à väs

vom Gasthof Ritter St. Georg“ gelegene

Schmiede nebſt Neparaturwerkſtatt
unterm 15. Februar a. c. meinem Sohne Otto übergebe.

Für das während nahezu 27 Jahren mir erwieſene Wohlwollen verbindlich dankend, bitte ich, daſſelbe
fernerhin auch meinem Sohne zu bewahren.

Höflichſt Bezug nehmend auf oben Geſagtes werde ich eifrigſt

e Hufb
ch reelle, billige und aufmerkſame

Hochachtungsvoll

Otto artummamnmn,
Schmiedemeiſter.

fahrungen im Schmiedefach, insbeſondere aber im

das meinem Vater zu Theil gewordene Vertrauen dur
rechtfertigen.

Hochachtungsvoll

Angust Hartumamm,
Schmiedemeiſter.

bemüht ſein, geſtützt auf vielſeitige Er

abe.

lag,
Bedienung jederzeit zu

eſch

Reine Gänsefedern
verkauft noch

Frau Wölhmne, Breiteſtraße 17.

Oberhemden,
ut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jedem Schluß
roße Auswahl in Einſätzen.

Herren Amen und Kinderwäſche
jede Weißnäherei liefere in ſauberer Aus
r rung nür von erprobten Arbeitskräften

igſt.

Bd. Zentgraſ--Hoeber,
Sei usten, Heiserkeit

empfehle die ganz vorzüglichen
Eucralyptus u. 2wiebelbonbons

v. Rob. Hoppe, Halle a/S. à Pack. 15 u. 25 Pf.
Carl Herfuavth, Breiteſtraße,

Roßſchlächterei v. R. Ebeling.

Feute friſch geſchlachtet.
Schinken, Speck, Knack- und Salamiwurſt,

ſowie Knoblauchswurſt habe wieder großen
Vorrath.

Riümelfeiscelh
à Pfd. 40 und 50 Pf.

von heute Donnerstag ab zu haben bei

I. m I«e, Fleiſcher,
Aunenſtraßze 14.

Naturheilkunce
übt jetzt wieder praktiſch aus

W. O. Kölbel,
Halle a. S., Schwetſchkeſtr. 24 III.

Gleichzeitig ſichere ich giftfreie Wund
behandlung zu, insbeſondere Fußgeſchwüre.

w

Nr 3. Janllenahend

des kirchlichen Vereins
der Altenburg

wird am Montag den 13. Februar 1893,
rnoe 7 Uhr, in der Kaiſerhalle ſtatt
finden.

Den Hauptvortrag wird Herr Prediger
Bornhak halten über das Thema: „Eine
Brunnenſtube chriſtlicher Liebesthätigkeit“.

Der Vorſtand. Delius.
Verein f. Schweineverſicherung

zu Merſeburg.

Sonntag dem I2. d. I.
nachmittags 3 Uhr,

Generalversammlung
im Saale der guten Quelle

Tagesordnung:
Rechnungslegung und Vorſtandswahl.

Anträge von Mitgliedern ſind vorher ſchrift
lich beim Vorſtand einzureichen.

Der Vorſtand.
Zeute Donnerstag

Schlachtefest
bei Wercd. Dahm.
Hotel goldner Arm.

Schlachtefest
Sonnabend den 11. Febrnar.

Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Wurſt
fuppe und div. Wurſt, wozu höflichſt ein

J. Paul Liebes Dresden 8n

läſſig. Pckg.. 20, 25, 40 Pf.

daher energiſch ſchleimlöſend.

e

msten mittel mit und ohne
h Malzextrakt-Bonboms, eelzte; bekömmlich, wohlſchmeckend, zuver

Köst-Flaktüm, Kugeln aus Malzextrakt-Schaum, zuckerfrei; unter Wärme,
Doſen 30

Zneker:

Pf. in den Apotheken.
4

Generalverſammlung

des Medizinalverbandes der Hirſch
Dunckerſchen Gewerkvereine

Sonntag den 12. d. M.
abends 8 Uhr,

in Mehler's Reſtanrationslocal.
Tages Ordnung

H) Kaſſenbericht für das Jahr 1892 und
Ertheilung der Decharge.

2) Neuwahl des Vorſtandes.
3) Geſchäftliches.

Möglichſt zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder erwartet

der Vorstamcl
Geſlügehüchter

Kerein.

Freitag den 10.
Februar, abends 8Uhr,
im Gaſthof zum gol

S denen Hahn: Ver
theilung der Anmelde

bogen und andere Ausſtellungsangelegenheiten.

Gelbert.
Reſtaurant

Fospitalgarten.
Morgen Freitag

Salz-Bippenh em.
ff. Biere ff.

Kegel-Glub C. M.
Heute Abend 9 Uhr

alle Mann zur Stelle.
Kaiſer Wilhelmshallen

Theater.
Wreitag den I0. Ve bruar 4893.

Novitäten Abend.

Mit demstrome
oder: Wogen des Glücks

Lebensbild in 4 Akten von Oscar Walther.

P. W.
Der hohen Honorarkoſten halber nur dieſe

eine Aufführung. Die Direction.
Reſtaurant zur Wilhelmsburg.

Heute Donnerstag, früh 9 Uhr, Well
fleiſch, abends Brat und friſche Wurſt.

W. Weisshagar.

Ticeſfer Keller.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends Brat und
friſche Wurſt. A. Kohlhardt.
Schöneberg s Reſtauration.

Donnerstag Abend Salzkunochen.

Hubold's Reſtauration.

ladet H. Bruer

Vortrag
des Herrn Geheimrath Prof. Dr. Gräfe
aus Halle „Blicke auf die ärztliche Thätig
keit in der Vorzeit und in der Gegenwart
am Donnerstag den 9. Febrnar,

abends 7 Ahr,
im untern Saale des Schlossgavtem-
S mzum Beſten der Armenküche.

Eintrittspreis 1 Mk. für jede zugehörige
weitere Perſon 50 Pf

Karten ſind bei Herrn Buchhändler Stoll
berg und an der Kaſſe zu kaufen.

Der vaterl. FrauenVerein.

Wallendorf.

Die Wiener Damenkapelle; Die erſte Probe der
Lederer Badecapelle; NarrenRadaumarſch 2e. 2e.

Anfang abends 7 Uhr.
Dazu ladet freundlichſt ein

W. Melmmz, Gaſtwirth.

Reipiſch.
Dienſtag den 14. Febr.
großer Maskenball
wozu ergebenſt einladet

K. Webew.
Masken ſind im

Lokale zu haben.Rnapendorf.

von abends 7 Uhr an,
großer

Vollsmaslenball.
J Hierzu ladet freundlichſt ein

S Gaſtwirth Fritzſche.Der Saal iſt gut decorirt.
Masken ſind im Locale zu haben.

HockVier
aus

Freyberg's Brauereti,
Male a. S.,

empfiehlt als etwas ganz Vorzügliches
Bier Depot

Carl Schummnücit,
Anteraltenburg 59.

Einen Lehrling ſucht
V. Unruh Stellmachermeiſter.

Einen Lehrling ſucht
Otto Stall, Bäckermeiſter,

Oelgrube 25.
Auch wird eine Frau zum Frühſtücktragen

angenommen. D. S.
Einen Lehrling

ſucht zu OſternLrun Reyer, Bäckermeiſter

Halleſche Straße 13.

Ein junger Tisohler,
ſauberer Arbeiter, findet Stellung bei

Rorgen Sreitag Schlachtefeſt. Gebrüder Vlorheim.

Geſang Verein.
Freitag nothwendige Uebung zu

Paradies und Peri um 7 und 7 Uhr.
Schumann.

Jahresbericht
der ſtädtiſchen Volksbibliothek.

Die aus den früheren Sonder-Bibliotheken,
der „Altenburger Bibliothek“ und der Volks
bibliothek für den Stadtbezirk von St. Maximi“
am 1. October 1891 gebildete „ſtädtiſche Volks

bibliothek“ hat am 1. Febr. er. ihre erſte
tatutenmäßige
halten.

Jahresverſammlung ge
Auf derſelben konnte dankbar conſtatirt

werden, daß die Volksbibliothek reichlich benutzt
worden iſt, daß ſie alſo einem wirklichen Be

dürfniß unſerer Bevölkerung entgegenkommt
und daß die große, dem unfangreichen Betriebe
zugewandte Mühe und Arbeit keine vergebliche
geweſen ift.

Dieſen Betrieb mögen folgende Angaben
veranſchaulichen. Die Bibliothek gliedert ſich
in eine ColportageBibliothek und eine „ſtändige
Bibliothek.“ Der Beſtand der Colportage
Biblivthek an Büchern betrug beim Beginn
des Betriebes 501 Bände; dazu ſind im Laufe

des Jahres nach ſorgfältiger Auswahl durch
die Bücher Commiſſion neu angeſchafft 169

Bände; Sa.: 670 Bände. Hiervon ſind in
Abgang gekommen, das heißt theils verbraucht,
theils der ſtändigen Bibliothek überwieſen 295
Bände; bleibt Beſtand u)t. Dez. 1892 von
375 Bänden. Jm Laufe der genannten Zeit
haben jene 670 Bücher derart eireulirt, daß
im Ganzen 12564 Bände in der Colportage
geleſen worden ſind; davon kommen n
St. Maximi 3419 Bände, auf Dom un
Altenburg 4925 Bände, auf den Neumarkt
4220 Bände. 3 Colporteure unter der Leitung
des Bibliothekars haben dieſe Büchereireulation
ins Werk geſetzt. Dieſelben müſſen ſich durch
ein Schreiben des leitenden Bibliothekars,
Herrn Landes Seeretär John, als Beamte
der ſtädtiſchen Volksbibliothek ausweiſen können.
Die Leſegebühr für jedes Buch beträgt pro
Woche 5 Pf. Jn der auf dem Rathhauſe
in einem freundlichſt vom Magiſtrat zin Ver
fügung geſtellten Zimmer etablirten „ſtändigen
Bibliothek“, in welcher jeden Mittwoch von
12 1 Uhr Bücher durch Herrn Lehrer Klee
zu je 2 Pf. pro Woche ausgeliehen werden,
ſind bis zum Schluſſe des Jahres 1420 Bücher
ausgegeben der Beſtand an Büchern hat ſich
in derſelben Zeit um 299 Bande vermehrt.
Gern werden für dieſe Bibliothek alte Jahr
gänge des „Daheim“ oder anderer guter illu
ſtrirter Zeitſchriften von Wohlthätern als Ge
ſchenk angenommen.

Die Rechnung der beiden Bibliotbeken
geſtaltet ſich folgendermaßen

A. Einnahme
durch Sammlungen und Geſchenke, durch
Beiträge der kirchl. Vereine 2e. 194, Mk.
Leſegebühren aus der Colportage

Bibliothek 6283) Leſegebühren aus der ſtändigen

Bibliothek 38,54Sa mAnsgabe:
für neue Bücher, Jnſertions,
Druck und andere Koſten

2) an die Colporteure
3) Einrichtung und Unterhaltung

des Bibliothekzimmers 89,35
Sa. 709,03 Mk.

Beſland 146,71
Der unterzeichnete Vorſtand empfiehlt die

ſtädtiſche Volksbibliothek auch ferner der wohl
wollenden Theilnahme der Bevölkerung. Die
jenigen, die ihren Bedarf an Leſeſtoff aus
eigenen Mitteln nicht decken können, haben hier
Gelegenheit, faſt umſonſt, aus dem großen
Schatze unſerer Literatur gute und geſunde
geiſtige Nahrung, belehrender und unterhaltender
Art zu beziehen. Es ſteht zu hoffen, daß da
durch der Verbreitung jener inhaltloſen und
verderblichen, ja ſelbſt unſittlichen Schriften,
durch welche gewiſſenloſe Speculanten in einer
das Gemeinwohl gefährdenden Weiſe unſer
Volk ausbeuten, einigermaßen Einhalt gethan
wird. Ob das gelingt, oder wie weit das ge
lingt, können wir nicht ermeſſen; eine direkte
Abwehr jener Literatur ſteht nicht in unſerer
Macht wir können nur in poſitiver Weiſe an
der Bewahrung eines geſunden Volkslebens
mitarbeiten und glauben in unſerer Vereins
arbeit eines unter vielen Mitteln dazu ge
funden zu haben. Das giebt uns zu unſerer
Arbeit die Freudigkeit; doch wollen wir nicht
unterlaſſen, beſonders vor den meiſt lieferungs
weiſe in den Häuſern angebotenen Schauer
romanen und ähnlichen Phantaſie und Herz
vergiftenden Erzeugniſſen hier ausdrücklich zu
warnen. Denjenigen unſerer Mitbürger, welche
durch Bücher und Geldſpenden unſer Werk
unterſtützen wollen, werden wir als Wohlthätern
des Vereins dankbar ſein. Solche Gaben
nehmen entgegen die Vorſtandsmitglieder
Martius, Bithorn, Werther, John,
Schmelzer, Heyne, Delius, Klee,
Träthner, Teuchert, Glaß, Kops.

Merſeburg, den 6. Februar 1893.
Martius, Vorſitzender. Heyne, Schriftführer-

Gine Auſwarküung l ttas ge
ſucht

Lindenſtraße 8.
Ein Mädchen zur Aufwartung

geſucht Clobigkaner Straße 28.
ine große ſchwarze Hündinn e h 13.

Kierz eine Veilage

287,41 Mk.

88227
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Beilage zu Nr. 29 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 9. Februar 1893.,
Volkswirthſchaftliches.

Die Maßnahmen zur Einführung der Sonn
tagsruhe im Eiſenbahnverkehr ſollen ſo
manche Unzuträg lichkeiten zur Folge gehabt
haben, daß deren weitere Durchführung ernſtliche Ver
kehrsſtörungen habe beſorgen laſſen. Es iſt daher
nach den „Hamb. Nachr.“ den königlichen Eiſenbahn
directionen aufgegeben worden, von denſelben abzu
ſtehen, ſoweit die Verkehrsintereſſen dies erfordern.
er ereerreeoeorreeeeeeeeeeeeeeeeeoerrrerrereeee-

Die Cholera- Epidemie im Saalkreiſe.

Halle, 8. Febr. Jn der Provinzial Jrren
anſtalt Nietleben waren im Laufe des geſtrigen
Dienſtages zwei Perſonen als choleraverdächtig in die
Unterſuchungsſtation eingeliefert worden die Unter
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen doch ſcheint
Cholera nicht vorzuliegen. Auch bei den vorgeſtern
eingelieferten beiden Choleraverdächtigen konnte das
Vorhandenſein des Kommabazillus nicht konſtatirt
werden. Ein aus der Jrrenanſtalt vor einigen Tagen
entwichener Pflegling iſt bereits am Tage nach ſeiner
Flucht in Alsleben a. S. aufgegriffen und ſofort
zurücktransportirt worden. Da derſelbe körperlich
völlig geſund iſt, ſo iſt die Gefahr einer durch ihn
etwa erfolgten Verſchleppung der Cholera nicht zu
befürchten. Geſtern wurde Herr Dr. Fielitz nach
Beeſenlaublingen berufen, wo eine 26fährige
Frau unter choleraähnlichen Erſcheinungen erkrankt
war. Die Unterſuchung ergab Brechdurchfall, von
Cholera kann in dieſem Falle keine Rede ſein.
Auch im übrigen ſind Neuerkrankungen innerhalb
des Saalkreiſes nicht vorgekommen; die dar
niederliegenden Patienten in Cröllwitz und Lettin
befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung.
Aus Trotha wird der Hall. Ztg. geſchrieben
Nachdem in Trotha ſeit Wochen kein neuer Cholerg
Erkrankungsfall vorgekommen, gilt dieſer Ort als
vollſtändig ſeuchefrei. Wir bemerken dies ausdrücklich
gegenüber den Meldungen auswärtiger Zeitungen
über die „Cholera Epidemie in Trotha“, und heben
hervor, daß dort überhaupt nur 4 Erkrankungen vor
gekommen ſind. Mit Ausnahme einer Perſon, welche
am 24. v. Mts. verſtarb, ſind alle Kranken hergeſtellt
und ſchon wieder arbeitsfähig. Nach gründlicher
Waſchung und Desinfection haben ſie ihre Kranken
zimmer verlaſſen. Jhre minderwerthigen Habſelig
keiten wurden verbrannt, das übrige der Desinfeckions
Anſtalt zugeführt. Die Krankenzimmer ſind geweißt
und desinficirt. Der zur Behandlung von auswärts
berufene Arzt iſt ſeit Sonntag abgereiſt, auch die
Krankenwärter ſind entlaſſen. Das neue Schulhaus,
in welchem die ausquartierten geſunden Bewohner des
cholerabetroffenen Hauſes untergebracht waren,
wird von dieſen wieder geräumt. Nunmehr
werden auch die Halleſchen Lehranſtalten nicht mehr
zögern, ihre Trothaer Schüler wieder aufzunehmen.
Von der Einwohnerſchaft in Trotha war ein anſehn
licher Betrag zur Bekämpfung der Seuche aufgebracht,
ſodaß es nicht an den erforderlichen Mitteln fehlte.
Dank der verſtändigen Wirkſamkeit der Behörden und
der Sanitätscommiſſion ſah man der Gefahr ruhig
ins Auge, welche übrigens nicht ſo groß mehr war,
nachdem man durch Zufuhr Halleſchen Leitungswaſſers
vor die Häuſer die Entnahme des krankheitserzeugenden
Saalewaſſers verhütete. Dem Entgegenkommen der
Halleſchen Behörde hierbei muß großer Dank gezollt
werden. Das einzige von der Cholera betroffene
Haus liegt völlig geſondert von den übrigen Häuſern
des Ortes und war dem Verkehr unzugänglich, wes
halb eine Verſchleppung der Krankheit in das Jnnere
des Ortes nicht zu befürchten iſt. Wir wollen

wünſchen, daß die Cholera immer weiter mit Erfolg
aus unſerer Gegend verdrängt wird.

allen bisherigen Epidemien keine ſo rieſtge, wie man
ſtch nach der 1892 überall zu Tage getretenen Cholera
furcht meiſt vorzuſtellen ſcheint, da kaum 3 Proz. der
Bevölkerung wirklich erkrankten, trotzdem die Verhält
niſſe zur allgemeinen Jnfection die denkbar günſtigſten
waren. Unter den Erkrankten ſind dabei ſelbſtver
ſtändlich auch die leichten Fälle mit gerechnet. Wenn
man kliniſch alle Uebergänge von den typiſchen
ſchweren Fällen bis zu den leichteſten, aber zweifel
loſen CholeraDiarrhöen kennt, ſo wird man zur An
nahme gezwungen, daß bei ſolcher Verbreitung der
IJnfectionsmöglichkeit die Zahl der Jnfectionen, die
ohne Folgen blieb, eine ſehr viel größere geweſen ſein
muß. Nach ausgebrochener Epidemie könne man
freilich nichts Anderes thun, als ſich gegen die Einzel
fälle ſchützen. Jm weſentlichen aber komme es darauf
an, daß man rechtzeitig für die Schaffung ordentlicher
hygieniſcher Verhältniſſe Sorge trage,

Provinz und Umgegend
s Halle, 7. Febr. Das Reichsgericht hat das

Urtheil der hieſtgen Strafkammer, welches den ſozial
demokratiſchen Redacteur Jllge vom hieſtgem Volks
blatt zu einem Monat Gefängniß verurtheilt hatte,
beſtätigt. Auf der gewerkſchaftlichen Bahn in der
Nähe des Bahnhofes Leimbach iſt jetzt abermals eine
Dynamitpatrone gefunden worden und zwar noch
rechtzeitig, ſonſt hätte größeres Unglück herbeigeführt
werden können.

J Mühlhauſen, 7. Febr. Ueber den plötz
lichen Tod des Rollers W. Jödicke, von welchem
wir bereits meldeten, erfahren wir noch folgendes
Es wurde behauptet, der Schlaganfall, dem J., ein
durchaus geſunder Mann, zum Opfer gefallen, ſei
durch übermäßigen Branntweingenuß veranlaßt worden.
Nach der übereinſtimmenden Ausſage ſeiner Arbeits

ſammen nur für 20 Pf. Branntwein zu ſich ge
nommen und beim Verlaſſen des Geſchäfts, etwa
Stunde vor dem Unglücksfall, auf Niemand den Ein
druck eines Trunkenen gemacht. Beim Ueberſchreiten
des Straßenbaches am Steinweg kam J. zu Fall und
ſtürzte ins Waſſer hierbei hat er ſich eine ſtark blutende
Wunde am Kopfe zugezogen, die ihn wahrſcheinlich
für einige Zeit bewußlos gemacht hat. Statt nun
den Verunglückten nach ſeiner Wohnung, die er an
gegeben, zu transportiren, wurde derſelbe von dem
betr. Revierbeamten mit durchnäßten Kleidern in
Polizeigewahrſam genommen. Den Bitten der Frau
des Verunglückten, welche kurz darauf mit einem
Collegen deſſelben kam, um ihren Mann mit zur
Wohnung zu nehmen, wurde nicht Folge geleiſtet,
der Mann vielmehr in Verwahrſam behalten
Am Morgen fand man ihn als Leiche mit
völlig ſteif gefrorener Kleidung Die näheren
Umſtände bei der Siſtirung deſſelben haben
in allen Kreiſen der Bevölkerung nicht nur Theil
nehmer gefunden, ſondern auch eine lebhafte Erregung
hervorgerufen. Die Beerdigung, welche Montag Nach
mittag ſtattfinden ſollte und zu welcher bereits alle
Vorbereitungen getroffen waren, mußte unterbleiben,
da in letzter Stunde ein Telegramm der königl. Staats
anwaltſchaft zu Erfurt einlief, durch welches die
Section der Leiche angeordnet wurde.

Erfurt, 7. Februar. Bei einem in der ver
floſſenen Nacht ſtattgehabten Brande einer der
hieſtgen Pferdebahngeſellſchaft gehörigen Scheune ſtürzte
unverſehens eine Giebelwand ein und begrub eine
Anzahl der zum Löſchen herbeigeeilten Leute. Wie
man der Hall. Ztg. meldet, erlitt ein Cementwaaren
fabrikant dabei einen complizirten Beinbruch ſowie
mehrere Rippenbrüche, ein Glaſerlehrling wurde ſchwer
verletzt vom Platze getragen.

witz an der Eiſenbahn DöbelnMügeln ſpielte ſich
ein erſchütternder Unglücksfall ab. Dem practiſchen
Arzte Dr. Gaudlitz wurden beide Beine am Unter
ſchenkel abgefahren. Dr. G. hatte, nachdem ſich der
Zug bereits in Bewegung geſetzt, auf das Tritt
brett aufſpringen wollen und war dabei zu Falle
gekommen.

Altenburg, 6. Febr. Die Stadt Altenburg
plant die Aufnahme einer Anleihe von 1 Million
Mark.

über die Einſchätzung zur Einkommenſteuer befinden

ſich unter den 150 000 Leipziger Steuerzahlern
rund zweihundert Millionäre, d. h. Perſonen,
die ein Einkommen von mehr als 60 000 Mk. haben.
Nicht mitgerechnet dabei ſind die juriſtiſchen Perſonen
(Actiengeſellſchaften 2c.). Das höchſte Einkommen
eines Steuerzahlers überhaupt beträgt 376 000 Mk.
Unter den Millionären ſind achtzig Perſonen vor
handen, die mehr als 100 000 Mk. Einkommen auf
zuweiſen haben.

e

Localnachrichten.

Merſeburg, den 9. Februar 1893.
Die „Genoſſenſchafts Verſammlung

der landwirthſchaftlichen Berufs Genoſſenſchaft der
Provinz Sachſen“ findet am 23. d, M., vormittags
10 Uhr, in Merſeburg in der „Reichskrone“ ſtatt.
Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode wird
den Vorſitz führen. Die Tagesordnung lautet:
Prüfung von nachträglichen Wahlen von Abgeſandten
und Erſatzmännern zur Genöoſſenſchaftsverſammlung,
Verwaltungsbericht des Genoſſenſchaftsvorſtandes für
die Jahre 1890 und 1891, Vorlage des Genoſſen
ſchaftsvorſtandes, betreffend Abänderung des Genoſſen
ſchaftsſtatuts und ſchließlich Antrag des Vorſtandes
der Section Saalkreis, betreffend Aenderung der in
der Praxis des Reichsverſicherungsamtes geltenden
Grundſätze über die berufsgenoſſenſchaftliche Zugehörig

keit von Wegebaubetrieben der Gemeinden. Mit der
Einladung zu der Genoſſenſchaftsverſammlung werden

genoſſen hat J. mit noch 4 andern Rollkutſchern zu

4 Dresden, 6. Febr. Auf der Station Gade

als Druckſchriften verſandt der Verwaltungsberich
die Jahre 1890 und 1891, ſowie der Entwurf
Statutenänderungen mit dem in der Genoſſenſch
verſammlung vom 29. Oct. 1890 beſchloſſenen V
laute, der Entſcheidung des Reichsverſicherungs an
dazu, ſowie den uenen Abänderungsvotſchlägen
ProvinzialAusſchuſſes.

Laut Bekanntmachung des Reichskanzlers
24. Jauuar hat der Bundesrath unter Aufheb
früherer Beſtimmungen beſchloſſen, daß u. A. n
ſtehende Dienſtleiſtungen als „Beſchäftigung“
Sinne der Jnvaliditäts und Altersverſicherung
anzuſehen ſind: Dienſtleiſtungen zur ſchleunigen H
bei Unglücksfällen oder Verheerungen durch Na
ereigniſſe oder zur ſchleunigen Beſeitigung von
kehrs oder Betriebsſtörungen, ſofern dieſe Di
leiſtungen nach ihrer Art die Dauer von zwei Arb
tagen vorausſichtlich nicht überſteigen werden.

Eine neue Beſtimmung, die manchem E
bahn Fahrgaſt nicht recht ſein wird, enthält d 17
neuen VerkehrsOrdnung, welcher beſagt: „Beim
ſteigen iſt es dem Reiſenden geſtattet, für ſich
mitreiſende Angehörige je einen Platz zu beleg
Plätze belegen heißt ſo wird in den „D. V
Bl.“ zu dieſem Thema treffend ausgeführt
wöhnlich doch, daß Jemand auf einen Platz, der

Plätzen vorüber, denn das Belegen iſt ja erla
Auf größeren Stationen mit ſtarkem Verkehr dur
für Zug und Stationsbeamte, aber auch für
Publikum viele unangenehme Auftritte aus
neuen Beſtimmung entſtehen. In dem alten Betri
Reglement war das Belegen von Plätzen nur l
Ausſteigen auf Zwiſchenſtationen geſtattet, währent
auf den Zugangsſtationen nicht zuläſſtg war.

Die Jnhaber des Eiſernen Kreu
wird es intereſſtren, daß der Großherzog von
jüngſt einer Abordnung gegenüber verſprochen
bei ſeiner demnächſtigen Anweſenheit in Berli
erſter Reihe die Beſtrebungen um Gewäah
eines Ehrenſoldes mit dem Kaiſer befürw
zu beſprechen; handle es ſich doch um eine Ange
heit, die wie kaum eine andere der Fürſprache wer

Im unteren Saale des Schloßgartenſalons
heute, Donnerstag, Abend 7 Uhr Herr Gehei
Prof. Dr. Gräfe aus Halle zum Beſten der hi
Armenküche des Vaterl. Frauenvereins einen V

T Leipzig, 6. Febr. Nach den Veröffentlichungen

über die ärztliche Thätigkeit in der
zeit und in der Gegenwart halten. S
des intereſſanten Themas wie auch des guten
wegen machen wir auf den Vortrag dieſes ber
Arztes ganz beſonders aufmerkſam. Das Weit
aus dem Jnſerat in heutiger Nr. zu erſehen

Sowohl auf dem Lande, wie in der Sta
eine Hausgpotheke eine ſehr nützliche und
tiſche Einrichtung; ſte ſollte in keinem Hau
fehlen. Folgende Mittel muß jede dieſer Hau
theken enthalten Bruſtthee gegen Huſten und
tarrh, Kamillenthee gegen Leibſchmerzen, Pfeffer
thee gegen Durchfall und Magenkrampf, Lindenblü
thee als ſchweißtreibendes Mittel, Bleiwaſſer zu
lenden L Umſchlägen, Bruſtpulver als Abführm
Salmiakgeiſt zum Riechen bei Kopfweh und
machten, doppelkohlenſaures Natron gegen Verdan
ſtörungen, Brauſepulver als Beruhigungsmittel,
ſpiritus gegen Zahnweh (äußerlich), Heftpflaſter
Verbinden bei Wunden, Glycerin zum Ein
gegen ſpröde Haut, Lippenpomade für aufgeſprun
Lippen, Gold Creme für Wunden und rauhe H

Auf der Kötzſchener Straße kam geſtern
eine Frau vom Lande infolge des Glatteiſes
Sturz, wobei ihr die Buttergelde mit ſolcher W
vom Korbe herab auf die Straße ſlog, daß ſt
Butterſtücken auf dem Schnee zuſammenleſen m
n ſelbſt hatte glücklicherweiſe keinen Schaden
itten.

Wie kann man gegen die Ramſch-
zare ankämpfen? Dieſe Frage beantwortet
„Confect.“ u. A. wie folgt: Erſtens müſſen Fa
kanten und Groſſiſten verpflichtet werden namen
ſoſche, welche beſſere Waare führen, nicht mit Ram
Bazaren, in deren Umgebung Kunden jener Geſch
wohnen, die „reelle“ Waare zu „reellen“ Preiſen
ihnen kaufen, zu arbeiten. Das iſt bereits geſche
und viele Fabrikanten und Groſſiſten, verkaufen gru
ſätzlich nicht an RamſchBazare. Wenn ſie bi
Poſten haben, ſo ſtellen ſie dieſelben ihren al
feſten Kunden an, die ſte gern kaufen. Dann muß m



Das thun die BazarGeſchäfte,
das Publikum. Der
in den Bazargeſchäften ſehr erleichtert.

Montag zum Dienſtag iſt
in dem Gehöft des Herrn Kaufmann Klauß hier ein

Der Dieb iſt

welches er eingeſtiegen,De hatte der Einbrecher von dem nahen Holzplatz

geholt, um ſie jedenfalls beim Bearbeiten des Geld
rankes zu benutzen.e ren Die Direction des Kaiſer Wil

helmshallentheaters bereitet eine Novität vor, betitelt
Mit dem Strome“, welche überall mit dem größten
rfolge aufgeführt iſt. Drotz der Ungunſt der Zeit

Und der jeht herrſchenden großen Vergnügungscon
Lurrenz läßt ſich die Direction nicht abſchrecken, Neues
Und Gutes zu bieten. Ein reger Beſuch des Theaters
wäre deshalb wohl wünſchenswerth.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſart,

g Kötzſchau, 5. Febr. Intereſſenten werden hier
mit beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß am

M. in der Monatsverſammlung des „Land
chaftlichen Vereins Kötzſchau“ Herr Gartendirector

ler aus Diemitz bei Halle a/S. über Obſtbaum

Ein recht traurige s
eigniß hat ſich nach der Hall. Ztg. heute frühn Bei der Fahrt

ſofort ſtarb.
r Sohn des Steinhauers Rieſe in Lodersleben.

Mücheln, 7. Febr. Heute in den früheſten
ſgenſtunden brach in Schortau auf bis jetzt

ch unaufgeklärte Weiſe in einem Bauerngut Feuer
das einen Theil der Scheune mit Stallung und

en Theil des Nebenhauſes zerſtörte. Da die Rauch
ſäule von hier aus nicht bemerkt worden, konnte die
hieſige Feuerwehr erſt gegen Mittag von dem Brande

achrichtigt werden. Obgleich dieſelbe dann ſofort
ückte, kam ſie doch zu den Löſchungsarbeiten zu

ſpat, da das Feuer bereits gedämpft war.

Patent Liſte der Erſinder aus der Provigez
Sachſen und Thüringen

Mitgetheilt durch das PatentBureau von Otto Wolff
in Dresden.

nnenten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
kunſt über Patent, Marken und Muſterſchutz.)

Patentliſte.
ngemeldet von: Guſtav Prinz in Erfurt:

eſſer zum Abplatten von Thürſüllungen.
ge C Schlegel in Sonneberg: Seclorenverſchluß

für Moment und Zeitbelichtung. Otto Neitſch in
Halle Hemmvorrichtung gegen Abwärtsgang eines
der mehrerer Wagen auf ſchiefenen Ebenen beim

Reißen der Kuppelung, des Zugſeils oder der Zug

ctte. Richard Fleiſchhauer in Merſeburg:
gsdruckregler.

Ttheilt an: H. Hölzer in Langenſalza: Hahn
vinkelförmiger Bohrung und zur Rohrleitung

centriſcher Achſe Gruſonwerk in Magdeburg

richtung zuſammengeſetzte Kartuſche. A. Leſſe in
Bitterfeld Verfahren zur Herſtellung n poröſen
Pflanzenkübeln und Blumentöpfen. M. R. Yahr
in Gera: Brenner für Gasſengmaſchinen.

Uebertragen an: Actiengeſellſchaft Gruſonwerk
in MagdeburgBuckau: Kollergang mit zu Kugel
mühlen ausgebildeten Liufern; Nr. 66 444.

VPermiſchtes
(Bei einem Brande) der drei großen Baumwollen

ſpinnereien in Oſaka in Japan ſind am 19. Januar über
hundert Perſonen, zumeiſt junge Mädchen, ums
Leben gekommen. Der angerichtete Schaden beträgt
über 200000 Hen. Zur Zeit des Ausbruchs des Feuers
befanden ſich über 1200 Arbeiter in den Mühlen, und es iſt
erſtaunlich, daß die Flammen nicht noch eine größere Anzahl
von Menſchenleben zum Opfer gefordert haben. Viele retteten
ſich dadurch, daß ſie aus den Fenſtern herabſprangen; die
Zahl der Verwundeten iſt bedeutend

(Von einem bedauerlichen Unglück iſt am
Montag Nachmittag der in dem Atelier des Photographen
Graff in Berlin beſchäftigte Gehilfe Bergenhauſen betroffen
worden. Derſelbe hielt eine mit Magneſiumpulver gefüllte
Flaſche behufs Trocknens dicht an den geheizten eiſernen
Ofen, wobei die Exploſion des Pulvers erfolgte, durch welche
dem p. Bergenhauſen die linke Hand, mit der er die Flaſche
gehalten, vollſtändig abgeriſſen wurde. Durch den Luftdruck
ſind auch eine größere Anzahl Fenſter und Oberlichtſcheiben
des Ateliers zertrümmert worden.

Eine herrliche Jadgeſchichte) wird aus
Duttenſtedt gemeldet: Einige Jägersleute aus einem
Nachbarorte zogen hinaus, dem vielverfolgten Geſchlechte der
Lampe nachzuſtellen. Die Langgelöffelten ſchienen jedoch ihre
Verfolger wenig zu fürchten, wenigſtens zog ein Krummer
vor, ruhig im Lager zu bleiben, ſtatt das Panier ſeines
Geſchlechtes zu ergreifen. Der Kühne verſiel ſeinem Schick
ſal; ein beherzter Jägersmann ergriff ihn bei ſeinen Löffeln
und gedachte ihn als lebendes Beuteſtück heimzubringen.
Jedoch in dem erbitterten Zweitampfe, der nun zwiſchen
Beiden ſtattfand, gelang es dem Haſen, das Gewehr des
Jägers in ſeine Gewalt zu bekommen (D, mit den Läufen nach
dem Abzug zu langen und der Schuß krachte hart an des
Jägers Ohr vorbei. Als letzterer ſich von ſeinem Schrecken
erholt hat, war er froh, daß bereits eine weite Strecke
zwiſchen ihm und dem boshaften Thiere lag

(Cholera.) Aus Alton a wird amtlich mitgetheilt,
daß bei drei an 5. und 6. d. erkrankten Perſonen die
bacteriologiſche Unterſuchung Cholera ergab. Jn Hamburg
iſt auch geſtern wieder kein Cholerafall vorgekommen.
In Marſeille herrſcht ſeit 4 Tagen eine (holeraähnliche
Epidemie 50 Perſonen ſollen, nach der Pariſer „Liberté“,
derſelben bereits zum Opfer gefallen ſein. Doctor Thoinot
traf aus Paris dort ein, um mit den Behörden die noth
wendigen Maßnahmen zu berathen. Der Geſundheitsrath
epnſtatirte übrigens in ſeiner geſtrigen Sitzung, daß der
Geſundheitszuſtand der Stadt zu wünſchen übrig läßt und
die Zahl der Todesfälle ſich ſeit einigen Tagen auffällig ver

mehrt hat. e e e(Opfer des Meeres.) Nach einer Meldung aus
Bodb im nördlichen Norwegen iſt jetzt bekannt, daß in
dem Schneeſturm, der über die Lofoten hereinbrach, acht
Fiſcherboote mit 37 Mann von Värö, vier Boote mit 20

Mann von Gimſo, 15 Boote mit 34 Mann von Oeksnäs,
unter Letzteren der Gemeinde Vorſteher und ſein Sohn ver
unglückt ſind. Es haben alſo bis jetzt 91 Fiſcher als ver
unglückt zu gelten; von mehreren abgelegenen Plätzen fehlen
die Nachrichten noch.

(Aus Griechenlgnd) wird noch immer außer
ordentliche Kälte, Schneefülle und Stürme gemeldet.

Ein „College“ unſeres Kaiſers.) Gelegentlich
der jüngſten Kadettenvorſtellungen hat der Kaiſer ein hübſches
Scherzwort fallen laſſen. Die Vorſtellung geht ſo vor ſich,
daß der Kaiſer die Front abſchreitet, vor jedem Kadetten
ſtehen bleibt und dieſen muſtert. Auf einen fragenden Blick
hin hat dann der Gemuſterte ſeinen Namen zu nennen.
Diesmal nun wollte es der Zufall, daß einer der vorzu
ſtellenden Kadetten den Namen Kaiſer führte. Als dieſer
an der Reihe war und ſeinen Namen nannte, wandte ſich
S. M. lächelnd zu den begleitenden Offizieren und ſagte
„College von mir!“

(„Hofnachricht.“) Unter dieſer Rubrik veröffentlicht
die amtliche Pekinger Zeitung folgende merkwürdige
Verordnung: „Auf Ankrag des Nei wu fu wird der Groß
ſekretär Fu ku angewieſen, dem Pferdegotte, Chung kuang,
dem Feuergotte, Li ſhan, und Pa ko tan pu, den Schutz
göttern der innern und der äußern Stadt, und Chu erl
hang a, Hai nien, Yüſui und Chien lin, den Gottheiten
r Windes, der Wolken, des Donners und des Regens zu
opfern.

(Ochſenzunge in Madeira.) Ein naſeweiſer
Berliner wollte kürzlich einen biederen Gaſtwirth hänſeln
und ſagte: „Jch wollte jern noch etwas verzehren, aber man
kann ja jarniſchts Jeſcheites bei Jhnen haben.“ „So, was
tdenn nicht ?2“ entgegnete der Wixth. „Zum Exempel Ochſen
zunge in Madeira.“ „Kellner,“ ruft der Wirth, „bringen
Sie mal ein Glas Madeira!“ Und nachdem der Kellner
es dem Gaſte vorgeſetzt hatte, ſagte der Wirth zu dieſem:
„So, dar ſtäk du din' Tung' man rin, denn heſt du Oſſen
ungen in Madeira!“

(Fatal.) „Denk! Dir nur, was unſerem Profeſſor
wieder paſſirt iſt War er da neulich zu einer Hochzeit ge
laden am Schluſſe des Mahles klopft er, da er einen Toaſt
de will, ans Glas, ruft aber in der Zerſtreutheit

ahlen!“
(Ein zeitgemäßer Sohn.) Alter Kaufmann

(dem Sohne eines Geſchäftsfreundes begegnend): „Nun, wie
geht es Jhnen, was machen die Geſchäſte?“ Junger
Lebemann (als Volontär in einem Kaufhauſe): „Na, ich
warte noch ſo ein paar Jahre, bis mein Vater genug
verdient hat, dann ziehe ich mich zurück!“
neeaegeeeeeeeeeeeeeee

Hans Rud KLandwäirthſchaft.
F. Dungwerth verſchiedener Aſchenſorten.

Ueber den Dungwerth von Holzaſche, Braunkohlenaſche und
Aſche von Brikeltes findet ſich in der „Zeitſchrift des landw.
Vereins für Rheinpreußen“ die folgende Zuſammenſtellung:
Der Dungwerth der Aſchenarten ſchwangt außerordentlich je
nach den Materialien, aus welchen ſie gewonnen werden.

ie werthvollſten Aſchen ſind die unausgelaugten Holaſchen.

Huckau: Aus Beutel und Metallhülſe mit Zundvor Sie enthalten neben einer großen Menge von kohlenſaurem
Kalk und von Magneſig 6-—-10 Prozent Kali und 2—5 Proz.
Phosphorſäure, und zwar iſt die Aſche von Laubholg etwas
werthvoller als die von Nadelhölzern; die Aſche von Geſtrüpp,
jüngern Zweigen und Krüppelholz enthält Kalk mehr als
die von Scheitholz, Wenn alſo ungausgelaugte Holzaſche
preiswürdig zu haben iſt, wird man ſie mit Vortheil zur
Düngung verwenden. Man kann Holzaſche zur Kompoſt
bereikung verwenden, aber auch direkt, vielleicht mit etwas
trockener Erde gemiſcht, kann dieſelbe ausgeſtreut werden.
Holzaſche iſt insbeſondere ein vorzüglicher Weinbergs
dünger und es hat Schreiber dieſer Zeilen in Süd
deutſchland, wo die Holzaſche billig aus dem nahen
Elſaß zu beziehen war, damit in Weinbergen in Ver
bindung mit Torfſſtalldünger überraſchende Erfolge erzielt h
Aber auch Holzaſche, die mit Waſſer ausgelaugt wurde, hat
noch ziemlich Dungwerth, denn dieſelbe enthält noch die
ganze Phosphorſäure der urſprünglichen Aſche und eine ge
ringe Menge des Kali. Die ſog. Seifenſiederaſche hingegen
enthält außer dem zugeſetzten Kalk noch Chlorſalze und darf
nicht als Dünger verwendet werden, weil ſie in conzentrirter
Form den Pflanzen ſchädlich werden könnte. Eine ge
nügende Compoſtirung iſt daher unbedingt nothwendig.
Einen weit geringern Dungwerth als dieſe Aſchen haben die
Aſchen von Braunkohlen und Steinkohlen und mit letztern
dürfte die Aſche von Briketts gleichwerthig ſein. Dieſe
Aſchen enthalten zwar mehr oder weniger kohlenſauren
Kalk, Gips, Magneſig, aber nur unbedeutende Mengen von
Kali und Phosphorſäure. Wegen ihres Gehalts an Pflanzen
nährſtoffen werden dieſe Aſchen daher kaum verwendet, da
gegen können ſie unter Umſtänden in ſchweren, feuchten
Boden durch ihre phyſtkaliſche Wirkung große Vortheile
bieten, indem ſie zur Lockerung, Erwärmung und Aus
trocknung des Bodens beitragen. Jm Kompoſt werden ſie
zur Aufſaugung verflüchtigender und verflüſſigter Nährſtoffe
dienlich ſein.
Weiches und zartes Rinderpskelfleiſch.

Geſugdheitspflege und Keibesübungen.
8 Ueber Krankenkoſt dürften nachſtehende Winke

für viele von Intereſſe ſein. Es iſt beſſer, daß der
Kranke nichts ißt, als daß er ohne Appetit ißt oder etwas
genießt, was er nicht verdaut. 9) Schwer verdauliche
Speiſen ſind Gift für Kranke und Geneſende. Dahin ge
hören fettes Fleiſch, harte Eier, Käſe, fettes Backwerk,
Schwarzbrot, Hülſenfrüchte, Kohl, Gurken, Salat. Flüſſige
und breiartige Nahrung wird leichter verdaut als feſte
Fleiſchbrühe, die ſehr wenig Nährſtoff enthält, iſt ein
treffliches Getränk für Kranke und Geneſende, denn ſie regt
den Appetit und die Verdauung an und wird „leer“, das
heißt ohne Zuſätze, ohne Beſchwerde vom Magen aufge
ſogen. Hafermehl, Milch, Eier liefern in richtiger Zubereitung
nahrhafte und leicht verdauliche Speiſen. Gekochtes Obſt,
Obſtſäfte nähren ſehr wenig, ſind aber erfriſchend und immer
empfehlenswerth, wenn der Kranke nicht an Durchfall leidet
3) Wenig zur Zeit und oft iſt für chroniſch Kranke und
Geneſſende eine beſſere Eſſensregel, als viel auf einmal
mit langen Pauſen. Wenn der Appetit ſchwach iſt,
ſo bleibt er leicht ganz weg, ſobald die Speiſen un
ſorgfältig zubereitet und angerichtet vorgeſetzt
werden. Hat der Kranke ſeine Portion nicht aufgegeſſen, ſo
erwartet nicht, daß er den Reſt nach einiger Zeit mit Appetit e
verzehren ſoll, wenn das halbgeleerte Schüſſelchen ſo lange
an ſeinem Bett geſtanden hat. Viertens. Am Trinken
braucht man den Kranken nicht zu hindern, wenn der Arzt
es nicht ausdrücklich verboten hat. Er ſoll nur nicht zu
viel auf einmal trinken. Ob das Getränk ganz kalt ſein
darf, oder gewärmt ſein muß, hat bei Schwerkranken der
Arzt zu beſtimmen. Reines Waſſer, Zuckerwaſſer, Waſſer
mit Citronenſaft, mit Fruchtſaft, Reiswaſſer, dünnflüſſiger
Haferſchleim, Milch, Fleiſchbrühe, Thee, Kaffee nicht immer),

Kakao, entölte Chokolade, Rothwein ſind Getränke für Kranke

und Geneſende (Chemn, Tgbl.)
WBoörſerweerhchte.

Halle, 7. Februar. Bericht über Stroh und Heu,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. Roggen Langſtroh (Händdruſch

75--250 Mk. Maſchinenſtroh. Weizenſtroh
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu 8,50—-4,00
Mark. Kleehen 4,00--4,25 Mk. Torfſtreu 1,25 Mk.

e n S
Todesanzeige.

Heute Nachmittag 4 Uhr ſtarb nach kurzem Kranken
lager ſanft und ruhig im 77. Lebensjahre meine gute

S Schweſter
Frau Henriette Rerkel geh. Gähler.
Merſeburg, den 8. Februar 1893.

Jm Namen der Hinterbliebenen
A. Gülblew, Lehrer emer.

e




	Merseburger Korrespondent
	1893
	Monat
	Tag
	No. 29.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 29 des „Merseburger Correspondent“ vom 9. Februar 1893
	[Seite 5]
	[Seite 6]







